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Die russische Revolution
und die Arbeiter .

■ Ke,rosse ParvuS , der seit Ausbruch der eigens' 8<ben Revolution in RuUand im Januar dieses
ZaHreS seine publizistische Tätigkeit in der Partei -

iMsse eingestellt hatte — wahrscheinlich wurde er
durch die Ereignisse in seinem Vaterlande zu sehr
in Anspruch genommen — hat jetzt neuerdings
wieder einige Artikel in der Parteipresse veröffent¬
licht. In der Leipziger Volkszeitung schrieb er über
die Vorgeschichte deS russisch - japanischen Krieges
und jetzt finden wir in der Münchener Post einen
sehr sachkundigen Artikel von ihm über die russische
Revolution und die Arbeiter, den wir im folgenden
zum Abdruck bringen . ParvuS schreibt :

Die Gossudarstwemsaja Duma wird Tatsache .
Die zarische Regierung hat sich anscheinend ent-K n, eine gewählte Körperschaft , die über die

einen Staatsangelegenheiten zu beraten hat,
zusämmentreten zu lassen . ES wird die Parodie
eines Parlaments sein. Und dennoch ist es eine
große Errungenschaft. Der Absolutismus bedeutet
nicht etwa das absolute Regiment eine- Einzelnen
— ein solches Regime ist niemals einzufübren —,
sondern die absolute Zurückhaltung der Volke- von
jeder Einmischung in die Staatsangelegenheiten .
Eine politische Oeffentlichkeit existiert nicht, eine
Hofkamarilla, eine Bearntenoltgarchie entscheidet
über alles , verfügt über alles . Mit diesem Prinzip
wird jetzt gebrochen. Die Konsequenzen werden
nicht ausblerben.

Das ist die erste Errungenschaft der russischen
Revolution — einer Bewegung, die scheinbar auS
lauter Niederlagen besteht . Bei allen seinen gran¬
diosen revolutionären Erhebungen , die sich vor
unfern Augen abgespielt hatten, wurde daS russische
Volk jedesmal aufs neue niedergeworfen , aufS
Hmipt geschlagen . Die Regierung hatte jedesmalden nicht zu bezweifelnden militärischen Sieg . Und
diese ununterbrochenen militärischen Siege der Re¬
gierung brachten sie zum politischen Fiasko. Denn
das Wesen der politischen Revolution — das haben
wir jetzt vor den Augen — besteht in der Zer-
setzuug des Staates . Sie schafft einen anarchischen
Zustand. Jede soziale Tätigkett wird lahmgelegt,von der Produktion an bis auf den Gebetunter¬
richt und die Administration. Jede Autorität
schwindet. Alle widerstrebenden Kräfte der Gesell¬
schaft kommen übereinander , die Klaffen- wie die
rwüoualen, religiösen Streitigkeiten , und innerhalb
dieses allgemeinen Haders , Streits und Blut¬
vergießens kommen zur entsetzlichen Geltung jene
scheußlichen Zersetzungsprodukteder Gesellschaft, die
jeden sozialen Halt verloren haben , Diebe und
Strolche , die nun einen Kamps aller gegen alle
entfesseln . Das Ganze aber in einem ungeheurenWirrwarr wendet sich gegen das politische System.Der Staat wird tatsächlich aufgelöst. Es bleibt
ww noch die Regierung als nackte Polizetgewalt,
Ae sich auf das Militär stützt. Vom ersten Augen¬
blick an wirkt die Revolution auch aus das Milftär .
Zuerst durch ihre eigene Negation, indem sie einen
offenen Gegensatz schasst zwischen dem Volk und
der Armee . Dann müffen aber im Widerstreit
dagegen die inneren Zusammenhänge zwischen der
Armee und dem Von immer mehr und in immer
schrofferer Form zum Ausdruck kommen . Das um
Io mehr , da die moderne Armee der allgemeinen

Wehrpflicht rasch erneuert wird und infolgedeffen ,
je länger die Revolution dauert , die Regierung sich
destomehr gezwungen sieht, Elemente in di« Armee
aufzunehmen, die durch di« Revolution zur Auf¬
lehnung vorbereitet wurden . In Rußland wurde
dieser Prozeß noch durch die fortgesetzten Mobili¬
sierungen beschleunigt . Schließlich kommt eS zu
einer mehr oder weniger vollständigen Einigung
zwischen Volk und Militär — dann ist der Sieg
der Revolution entschieden. Es ist ein moralischer
Sieg über die Armee und ein rnaterieller Sieg
über die Regierung . Das ist der springendePunkt,
an dem festzuhakten ist.

Diese Entwicklung kann je nach der sozialen Zu¬
sammensetzung und dem Kulturgrad der Staates
und je nach der Taktik der Regierung beschleunigt
oder verlangsamt , verschärft oder gemildert werden.
Die Straßenherrschaft des Lumpenproletariats
kann gänzlich ausgeschaltet, der nationale Hader
stark gemildert werden. Die zarische Regierung
hat, ganz im Gegenteil, selbst das Lmnpengesindel
aufgehetzt , die nationalen und religiösen Hader ge¬
schürt und förmliche Metzeleien Andersgläubiger
organisiert, wobei sie mit demselben Gleichmut die
Christen gegen die Juden und die Mohammedaner
gegen die Christen zum Blutvergießen gereizt und
geleitet hat . Sie gab dadurch erst recht neue
Kräfte den Stiirmen der Revolution . Schließlich
wendet sich alles '

gegen sie selbst.
Im Vordergrund der russischen revolutionären

Kämpfe stehen die Arbeiter. Das Proletariat ist,
abgesehen vielleicht von der Pariser Kommune,
noch nirgends während einer politischen Revolution
so sehr als geschloffene Klasse aufgetreten , wie
gegenwärtig in Rußland . Man muß dabei aber
nicht etwa in erster Linie an die Organisation als
Partei denken . Diese ist sehr mangelhaft , wie das
unter dem Polizeidruck des Absolutismus gar nicht
anders sein konnte . Die Sozialdemokratie als
politisch organisierte Arbeiternrasse kann erst auf-
treten , wenn gewisse Vorbedingungen der politischen
Freiheit bereits gegeben sind . Ich meine vielmehr
den Jnteressenzusammenhang der Klaffe und den
Interessengegensatz, der sie von den andern sozialen
Schichten trennt . Beides kam aber in der russischen
Revolution sehr klar zum Ausdruck . Das russische
Proletariat ist sich . klar bewußt, daß eS in dem
Kampf um die politisch« Freiheit seinen eigenen
Kampf kämpft und daß es diese Freiheft braucht ,
um sich mit der wirtschaftlich herrichenden Kapita¬
listenklasse auseinanderzusetzen. Das haben die
russischen Arbeiter durch ihr ganzes Auftreten be¬
wiesen : durch die innere Vereinigung ihrer politi¬
schen Forderungen mit ihren wirtschaftlichen Klassen -
Forderungen, wie Arbeiterschutzgesetzgebung, Acht-
stundentag rc ., und den fortgesetzten wirffchastltchen
Kamps gegen das Untsrnehniertum , den sie nicht
mit geringerer , sondern mit immer steigender In -
tensität , auch im Verlauf selbst der Revolution
weiter führen . Die bürgerlicheil Parteien ihrer¬
seits haben keinen Augenblick das Gefühl verloren,
daß die Arbefter eine Macht für sich bilden, die
ihnen selbst gefährlich werden kantl . So sehr sie
sich die revolritionären Künipfe der Arbeiter zu
nutze kommen lasten, so trauen sie sich doch nur
äußerst vorsichttg lind schüchtern au sie heran . Bis
jetzt haben die ruffffchen Liberale»: und Demokraten
noch keinen eilizigen Versuch ei»»er Volksagitation
gemacht , geschweige denn von der. Organisation
einer Volkspartei . Sie bleiben ängstlich in ihrem
Milieu : in der sogenannten „ Gesellschaft"

, d . h .
unter den besitzenden Klassen und der Intelligenz .
Gewiß ist das zu einem bedeutenden Teil das
Werk der sozialistischen Intelligenz , die durch eine
energische sozialdemokratische Propaganda es ver¬

standen hat , der liberalen Ideologie den Weg zuden Arbeitermaffen zu versperren. Selbst wenn eS
dieser sozialistischen Intelligenz nicht gelingen sollte,dem russischen Proletariat eine sozialdemokratische
Organisafton zu überliefern, so daß dieses sich erst
aus eigenerKraft und Initiative die Parteiorgani¬
sation wird schaffen müssen , so bleibt doch das
Fernhalten deS bürgerlichen Liberalisnlus ihr
großes geschichllicheS Verdienst.

Mt der Erweiterung der poliftschen Oeffentlich¬
keit werden gewiß auch die bürgerlichen Parteien
größeren Anschluß im Volke suchen und auch finden .
Ansätze dazu sind schon vorhanden . Aber zugleichwird die parlamentarische Entwicklung die Klassen -
scheidung erst recht fördern und in feste politische
Formen bringen.

Die zarische Regierung schafft schon jetzt die poli¬
tische Basis zu der kommenden parlamentarischen
Klaffenscheidung . Die Machtbefugniffe der Gossu¬
darstwemsaja Duma , die sie zusammenrufeu tvill ,
sind gleich Null. Es ist eine reine Beratungs¬
körperschaft. Trotzdem schafft die Regierung einen
horrenden Zensus, und zwar einen noch viel
drückenderen für die Städte als für das flache
Land, so daß kein einziger Arbeiter das Stimm -
recht besitzt und nicht eininal die minder benlittelte
Bourgeoisie der liberalen Berufsarten . Die Absicht
ist klar : die Regierung will möglichst wenig von
ihren Prärogaftven opfern, aber wenn schon ihr
politische Rechte abgetrotzt iverden sollen , so will sie
die Macht nrlr mft den Vertretern des Grundbesitzes
und des industriellen Kapitals teilen und das
übrige Volk total ausschließen. Damit ist eine Tat¬
sache geschaffen, die den Arbeitern zeigt, daß sie um
die Erfolge ihrer revolutionären Kämpfe gebracht
werden sollen.

Die Gossudarstwemsaja Duma wird wohl zu¬
nächst selbst für eine Erweiterung deS Wahlrechts
eintreten. Sie nruß es scholl deshalb , weil sie in
dem Kampf nm ihre Rechte auf uiemand anders ,
als auf das Volk, d . h . in erster Linie auf die
Arbeiternrasten, sich stützen kann. Das ändert aber
nichts daran , daß die geschaffene Tatsache den be¬
sitzenden Klaffen zugute kommt. Keine politische
Opposftion vermag das Klassengefühl auszuinerzen,
das in den Arbeftern dadurch geweckt tvird °

, im
Gegenteil, je niehr der Kampf um das Wahlrecht
sich entfalten wird, desto mehr wird dieses Klaffen-
gefühl der Arbeiter» fiG xn&tffett rmd klären-^ lnderer^
feits, je «lehr die Gossudarstwemsaja Duma ihre
Rechte erweitern wird , desto »nehr wird ihr Inter¬
esse an der Demokratisierung deS Wahlrechts nach-
lafferl, bis schließlich in der Frage des Wahlrechts
eine scharfe Scheidung ftattfindet zwischen dem
Proletariat und den besitzenden Klaffen.

Die erste Folge der Zusammenberufung der
Gossudarstwemsaja Duma tvird eine weitere Ent-
faltung -der Revolutton sein . Durch die Einberufung
eine« Parlaments ohne parlamentarische Rechte
schafft die Regierung nur eine Organisation der
oppositionellen Parteien . Der bürgerliche Libera -
lismus wird nunmehr legalisiert . Jetzt wird er
sich erst recht gegen die Regierung kehren und eine
große politische Agitation erftwickeln. Aber die
Preß - und Versammlungsfreiheit , die ihin ge-
lvährt lverden muß, kommt allch den Arbeitern zu¬
gute. Alles, was sich in Rußland unter dem
langen, furchtbaren Druck an revoluftonärer Kraft
angesanrmelt hat , kommt also nunmehr zur
vollen Enftaltung . Daß es allch an Ereignissen
nicht fehlen wird, die die revoluttonäre Gärung
steigern werden, ist leicht einzusehen. Man dellke
nur an den Abschluß des Friedens und die Rück¬
kehr der Arniee .

Die russische Revolution entfaltet sich als eine

große wellgeschichtliche Katastrophe, ähnlich der
großen ftanzösischen Revolution. Wie sie auch zuEnde geführt werden mag, das russische Proletariatwird aus ihr als geschlossene sozialrevoluttonäre
Partei herauskomnlen.

politische ( lebersicht .
Gegen die Fleischteuerung .

Die gewalftge Demonstration von 66 überaus
stark besuchten Volksversammlungen in Groß -Berlin
maHt den Parteien , die bisher den Agrariern den
Steigbügel gehalten , die aber auch aus ander »
Volkskreise Rücksicht zu nehnren haben, wenig Freude .
Ilnl die Wirkung der konsequenten Bekänrpfung der
gesamter! Wucherpolitik durch unsere Partei abzu¬
schwächen , komnien diese Leutchen zu den merk-
würdigsten Auswegeri . So versucht die national -
liberale „Natioualzeitung" — und die klerikale
„ Germania " schließt sich ihr an — einen Gegensatz
zu konstruieren zwischen der Haltung des „ Vor -
wärts "

, der die unbedingte Beseiftgung der Grenz¬
sperre gefordert habe , und der in den Versamm¬
lungen angenommenen Resolution, die „ eine unbe¬
schränkte Einfuhr von Schlachtvieh nach den Orten ,
lvo durch ausreichende Kontrolle des SchlachtvteheS
und durch gute Fleischbeschau Sicherheit gegen Ein¬
schleppung von Viehseuchen und ansteckenden Krank¬
heiten gegeben ist"

, fordert. Als ob unsere Partei
oder eine» ihrer Organe jemals auch rmr die ge¬
ringste Einwendung gegen eine sanitäre Ueber-
wachilug der Vieheinfnhr erhoben hätte I WaS wir
von jeher bekänlpft haben, das war die Verfälschung
des angeblichen Biehseuchenschutzes zu einem Mittel
agrarischer Preisdrückerei , der Schwindel d«
LebenSmfttelverteurer, als hänge die Gesundhett
unseres Vtehstandes davon ab , ob 80 (XX) oder
100000 Schweine nach Oberschlesien eingeführt, oder
ob sie über die östliche oder südliche Grenze gebracht
werden. Gerade jener Handel mit der Zahl der
zuzulassenden Tiere beweist aufs deutlichste , daß ge¬
sundheitliche Gründe dabei keine Rolle spielen.
Und die Agrarier, die es durchgesetzt haben , daß
das von ihren Tierärzten (wer weiß wie ?) unter¬
suchte Fleisch in den preußischen Städten keiner Nach¬
kontrolle unterworfen , das ihren Arbeitern und
Mägden vorzusetzellde Fleisch aber überhaupt nicht
kontrolliert werden darf , sie sind die schlechtesten
GefundheitSwächter . Ihr Wahlfpruch lautet : kein
fremdes Fleisch darf verbraucht werden , auch
lverin eS gesund ist — unseres muß ver¬
braucht werden , auch wenn es nicht gesund
ist ! Natürlich vertritt die Sozialdemokratte den
Standpunkt , möglichst viel , aber nur ge¬
sundes Fleisch herbeizustpaffen , ohne Rücksicht
auf seine Herkunft . Deshalb rmr recht viele Tier¬
ärzte und Fleischbeschauer an die Grenzen , recht
viele Ställe und Baracken zur Quarantäne errichtet !
Wenn es wahr ist , was beide Blätter schreiben :
„ So wie die Schlußforderung lautet , kann ste auch
der Vorsitzende der agrarischen Viehzentrale unter¬
schreiben" — danii mögen die Herren , die sich jetzt
auf Einladung PodbielskiS in Berlin versammeln,
das nur wahr inachen . Schärffte gesundheitlich»
Neberwachung — aber Bekäinpfung jeder kiufftltchen
Preisdrückerei l lautet unsere Parole . Warte «
tvir ab , ob die offiziellen Oberagrarier st» a«-
nehinen.

Badische Politik .
Das windige Argument

der offiziösen Südd . Reichs -Korresp., daß daS Pub¬
likum in Preußen gegen die Aufhebung der vierte»
Wagenklasse Widerstand leisten würde , wird va»

Oer ( lnkenteich.
lloman von Gertrud Franke - SchievelSeii
bk! (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.!
Es lvar eine Nacht, die Lene nie wieder vergaß

m ihrem Leben.
Die große Tat wollte in ihr geboren werden,

Uno sie lag und rang und kämpfte. Und immer
wieder versagte ihr die Kraft dazu, lind immer
«ufS neue begannen Kämpfe und Schnlerzen, bet

■ oetten ihr die Seele quS den Fugen gehen
wollte.

Aber einmal mußte eS doch geschehen. So ging
Es,a nicht weiter mft ihnen. 1

^pie sah eS klar und deutlich : er verwalld die« Hände einer Abstrafung nie. Auch ihr würde er
E-- nie verzeihen, daß sie die Ursache seiner Pönitenz
^ worden war . Das lag in seiner Naftir . Jetzt
schon — da noch nichts entschieden war und er sichwt übermenschlichen Zwang antat , sie nicht entgel-w» zu lasten, WaS ihm da draußen im großen
Unkenteich geschah —, schon jetzt lebte er neben
lEsigke ' t

^ummem ® t0^ ' *n unbewußter Feind-

Wie sollte das erst werden, wenn daS Schlimme
Er so qualvoll gespannt erwartete ? Und"u dann die Not käme, wenn sie brotlos loürden^nd er mit Lohnarbeit sie alle erhallen sollte ? Er

77 Eln solcher Mensch ! Er, der gewiß ein Re-
> unator geworden wäre in seinem Fach, einer vondu großen Menschheftslehrem.
tv .i ie}n , es mußte sein. Sie durste ihm keine
JL" ®1 werden. Alles wurde gut, nahm für ihn
i-n-u ® esicht an, wenn sie aus seinem Leben

Nchwande. Ja , vielleicht — und das leuchtete
dm Esumal in ihr auf wie eine Feuersbrunst , so-

i , Iw emporfuhr und kerzengerade , mit klopfen -
teü He^ fn im Bette saß vielleicht fiel das Ur-

aus , vielleicht nahmen sie ihn zu
2schleppw

^' et ^ nicht länger als Ballast

Mit klappernden Zähnen , zitternd vor Frost, saß
sie im dünnen Rachthenld allsrecht in der kalten
Kammer . Sie merkte es gar nicht, daß sie fror,
über dem inneren Frieren , den: kalten starren Ent¬
setzen . das ihr durchs Herz kroch .

Immer gewisser wußte sie, was sie zu tun habe .
Immer näher rückte ihr der fllrchtbare Entschluß.
Sie horchte auf ihn . Es schien ihr fast Wahnsinn ,
ihn ernsthaft zu bedenken . Wer ihr das heute früh
gesagt hätte , daß sie dazu fähig sei, den hätte ste
ausgelacht.

Aber wie sies auch bedachte , tvie ste ihre Lage
angriff —, alles übrige blieb verworren , unaus¬
führbar , ein Chaos von Kämpfen, Sorgen , Bitter¬
nissen. Dies einzige brachte Klarheit , Heftung, Lö¬
sung aller Wirren . Und immer wieder kam sie zu
ihm zurück.

Sie fand schon zu leben für sich und das Kind .
Wer so lange auf eigenen Füßen gestanden hat
wie sie, den: ist nicht bange, wo er sein bischen Brot
findet. Die alten Bodensteins , das wußte sie,
würden sie mit offenen Armen aufnehmen. Und
wenrl die einmal nicht mehr waren , so fand sich
Rat .

Und Richard war dann frei. Seine Uebereilung ,
seine kurze, törichte Ehe würde bald genug vergeffen
werden. Sein Leben, das jetzt so verpfuscht und
Verfahren vor ihm lag , wurde vielleicht wieder eben
und glatt und erfolgreich .

Dann dachte er ihrer fteundlich , als einer Toten,
die zur rechten Zeit Platz geinacht hatte. Er blieb
ihr dankbar. Die schönen Jahre ihrer Liebe btteben
doch das beste in seinem Leben I Und als sie daS
dachte, sich dazu durchgerungen hatte , da warS ihr,
als müsse ihr das Herz brechen , als müffe ste laut
hinausschreien. Und ob sie auch die beiden Fäuste
auf ihre Lippen preßte, ein lauter , röchelnder Wehe¬
laut sfteg ihr doch aus der Brust.

Richard ermunterte sich halb . Er murmelle un¬
deutlich etwas in de« Bart . Dann warf er sich
auf die andere Seite und schlief bald wieder. Aber
es war ein unruhiges , traumreiches Schlafen. Sie
hörte ihn seufzen und Msteru , und einmal stöhnte

er tief und angstvoll, als presse ihm ein Alpdruck
die Brust zusammen.

Da zündete sie leise die kleine Nachtlanrpe an.
Sie sehnte sich unsinnig nach,seinem Anblick. Leise
erhob sie sich , schlich auf bloßen Füßen zu seinem
Bett und, das Lämpchen mft der Hand beschattend ,
stand sie zitternd vor ihnr llnd trank jede »! seiner
Züge wie ein Verschmachtender in sich hinein.

„Ich kann es nicht ! " Ich kann eS nicht ! " sagte
sie tonlos vor sich hin. „ So nicht ! Nein ! Das
ist ja nicht menschenmöglich ! "

Und dann sah sie die fahle Blässe seines Gesichts ,
die dunkeln Brauen , wie ftn Schmerz znfammen-
gezogen , das zerwühlte, tief in die Sttrn hängende
Haar . Gott im Himmel, was war aus diesem
blühenden, lebenstrotzenden Menschen geworden in
den wenigen Monaten ihrer Ehe !

Und auf einmal wurde es ganz sftll in ihr.
Jetzt war sie mit sich im reinen . Der große Ent¬
schluß war gereist , und mft ihm fühlte sie ihre
Kräfte lvachjen.

Run gab es keinen Zweifel mehr in ihr , kein
Schwanke», kein Zauderll . Sie würde es tun, so
sicher , wie sie ihn liebte l Und leise fiel sie in die
Kniee und berührte seine auf der Bettdecke liegende
Hand mft ihren Lippen.

Dann warf sie noch einen Blick aus das ruhig
schlummernde Kind . „Dich behall ich ja, " flüsterte
sie. „Da ist genug. Damtt läßt sichS schon im
Leben auskommeu. "

Sie kroch ins Bett, löschte das Licht und zog die
Decke über sich . Ihr tvars zumute, wie in der
Nacht , nachdem ihr Vater nach schwerem Leiden
gestorben war . Ihm ist nun wohl, hatte sie ge¬
dacht . Und ob eß mir wehtut , was kommts
darauf an ?

Die schlveren Augen sallken ihr zu, ihre Gedanken
verwirrten sich . Der Erlöser Schlaf stahl sich in
ihre Seele .

(Fortsetzung folgt.)

Kletms feuilleton .
Geschlechtsbelehrung vo» Kinder « . In der Mo¬

natsschrift für höhere Schulen schreibt der Mmfftertalrnt
Dr . Matthia » : „Direktor Profeffor Dr . Cauer-Düfseldorf
schreibt mft über einen praktischen Versuch auf diese»
Gebiete folgendes : „Angeregt wurde die Sach« durch
ein Gespräch zwischen Herrn Pfarrer Schüttler und mft,
in welchem er die Frage stellte, ob nicht irgend etwa- tat
der bezeichneten Richtung geschehen könne . Mir schte»
die Zeit d« Reifeprüfung und zwar vor der mündliche«,
wo die jungen Leute noch nicht übermütig , sonder« i»
gedämpfter Stimmung sind , am geeignetste«. Ich be¬
sprach eS mft Herrn Asbach (Direktor de» Königliche»
Gymnasium») und Viehoff (Direktor der Oberrealschul«) ;
beide waren einverstanden , und ich wurde beauftragt ,
einen Arzt zu gewinnen und einen Brief a« die Eller»
zu entwerfen. Dieser Brief liegt hier vor.

„Der Eintritt in da» akademische Studium oder i»
eine selbständige Berufsvorbereftung, der für einen T«U
unserer Schüler nah« bevorsteht , bringt ihnen ei« reiche »
Maß ungewohnter Freiheit , damit zugleich aber ein«
erhöhte Verantwortung. Mft eigenem Verstand und
eigener Kraft soll ein jeder sich tüchtig und rechtschaffen
erhalten. Insbesondere giü die» gegenüber den Ver¬
suchungen und Gefahren, die sich auf den Verkehr der
Geschlechter »uteceinaiider beziehen . Die alle Reinheft
der Sitten , die der große Geschichtsschreiber der römischen
Kaiserzeft an den Deutschen bewunderte, erscheint heut»
nicht mehr als selbstverständlich . In der Gesellschaft
herrscht, wo nicht überall, doch vielfach , eine weitgehend«
Nachsicht, die einen leichtsinnigen Sfteich auf diesem Ge¬
biete höchsten- belächelt . Und doch kann ein solcher
Streich Gesundheft und Lebensglück für iinmer zer¬
stören .

Die Direktoren der drei hiesigen Bollanstalten hege«
den Wunsch, ihre bisherigen Zöglinge nicht ohne et«
Wort der Warnung und Belehrung binausgehen zu lasten.
Ein solche» an die zu jungen Männern erwachsene »
Knaben zu richten, ist wohl um so mehr angebracht, als
bi » dahin nicht nur im Unterricht, sondern in der Regel
auch in der häuslichen Erziehung eine Gelegenheft gefehlt
hat oder doch nicht wahrgenommen worden ist, vo«
diesen sür alle» Menschenleben grundlegenden Berhäld »
niste» offen zu sprechen und ihnen so den irreführend ««
Reiz de» Borenthaltenen und Versteckten zu nehme«.

Ei« angesehener hiesiger Arzt, Herr Dr . Ernst vo«
den Steine«, hat e» freundlich übernommen, unsere AM»



der Kölnischen Volkszeitung treffend wie folgt ab-
getan :

»Hierbei wird nun nicht berücksichtigt, daß daS Pub¬
likum in Norddeutschland der Aufhebung der Merten
Wagenklasse auch nicht den g e r i n ast e n ffitd e r-
stand leisten würde, wenn man ihm für die dritte
Klasse diejenigen Bedingungen gewähren wurde, die
im badischen Lokalverkehr längst be¬
stehen . In diesem kostet das Kilometer dritter
Klaffe nicht mehr als in Preußen das Kilometer
vierter Klasse : 2 Pfg. Esistalsogarnicht
einzusehen , warum bei diesem tatsächlichen Ver¬
hältnis das Publikum in Baden sich eine Verschlechte -
rmrg seiner Befördcrungsverhältnisse sollte ge¬
fallen lassen , um so weniger als z . B . Bayern das
große finanzielle Opfer bringt , den Lokalverkehr in
dritter Klasse auf den Satz der preußischen vierten
Klaffe herabzusetzen und so der vierten Klasse zu ent¬
gehen . Baden braucht nur bei seinem bisherigen
System zu bleiben und bietet damit zu gle ich em
Satze etwas Besseres als P r e u ß e n ."
Ob Bayern mit der Einführung des 2 Pfennig -

Tarifs für den Lokalverkehr ein großes finanzielles
Opfer bringt , mnß erst abgewartet werden. Wir
wären bereit, eine Wette einzugehen, daß Bayern
nicht nur kein finanzielles Opfer bringt , sondern
ein finanziell gutes Geschäft mit den » 2 Pfennig -
Tarif macht . Unsere Arbeiterzüge rentieren sich
trotz des billigen Tarifs viel besser, als die LuxuS -
züge mit ihren teuren Tarifen . Ein Massenverkehr
ist ohne sehr billigen Tarif überhaupt nicht denk¬
bar . Das Augemnerk einer jeden Eisenbahnver¬
waltung muß aber auf den Massenverkehr gerichtet
sein . „Kleiner Nutzen , großer Umsatz" , das gilt
auch für die Eisenbahn, die doch nur des Verkehrs
wegen da ist. Haben unsere „Fachmänner " das erst
einmal begriffen , dann werden sie ihren törichteil
Widerstand gegen die billigen Tarife aufgeben.
Was macht denn die Eisenbahn überhaupt erst
rentabel ? Doch nicht die Spazier - und Vergnü¬
gungsfahrten der oberen Zehntausend, sondern der
billige Massenverkehr. Diel , und 2 . Klasse
verschlingt einen großen Teil des Ueberschnsses der
3 Klasse, der Arbeiter - und Lokalzüge .
Daß das Publikum sich diesen Skandal so ruhig
bieten und dabei immer wieder vorrechnen läßt ,
wie gespart wird, wenn man den „Plebs " im
Bummel zug befördert, das ist das Wunderbarste
an dieser Sache. Mit eisernen Besen gehört ein¬
mal bei unserer Eisenbahnbureaukratie ausgekehrt.

Das Zentrumspubliknm
läßt sich so ziemlich alles bieten. So braucht man
sich beispielsweise nicht zu verwundern , daß die Be¬
hauptung des Pfarrverwesers Müßle in einer
Pforzheimer Zentrumsversammlung , die Katholiken-
versainnllungen seien keine politischen Versamm¬
lungen , ohne weiteres geglaubt wurde. Wenn
Müßle gesagt hätte , bei der am Sonntag in
Straßburg stattfindenden Katholikenversamm¬
lung werde sich der leibhaftige Teufel Bitru mit
seinem Verhältnis , der famosen Miß V au g han ,
vorstellen, so wäre das auch geglaubt worden.

Ein billiges Vergnüge »
macht sich ein Teil der bürgerlichen Presse mit der
Erklärung , die angeblich im Namen von 600 Ar¬
beitern einer Pforzheimer Bijouteriefabrik gegenden Volkssreund veröffentlicht wurde. Natürlich ist
darunter auch der Bad . Beobachter, der ob dieser
Mache eine kindliche Freude empfindet.

Nun weiß man ja , wie das so gemacht wird
mit solchen Erklärungen . Es geht da ebenso zu,
wie wenn „ freiwillige" Spenden gesammelt werden.
Die Beobachter-Redaktion weiß das so genau wie
wir . Wenn sie trotzdem dieser jErklärungsmache
eine so große Bedeutung beilegt, so eben nur , weil
sie gegen den Volksfreund gerichtet ist. Wir können
aber dem Bad . Beobachter versichern , daß uns solche
Machinationen äußerst kühl lassen . Bei der Land¬
tagswahl wird es sich ja zeigen , was davon zu
haltM ist. Bis dahin wollen wir zuwarten.

-cl . Offenburg , 10. Aug . Ter Ortenauer
Bote , dessen Redakteur unlängst in den Spalten
des Amtsblattes einem Kollegen zur Uebernahme
der Redaktion eines Zentrumsblattes öffentlich
gratulierte , erkennt heute einen Akt journalistischer
Lynchjustiz vom Standpunkt der Kompensation als
gerecht an . In B o n n d o r f gab der liberale
Redakteur seinem zentrümlichen Kollegen Ohr¬
feigen,

^
wie der Orten . Bote meint , als Vor-

empfang ä conto , weil das Zentrumsblatt nachher
schrieb :

»Diese Amtsverkündiger kleinen und großenStils lügen das Volk an , daß es eine Schande
ist. Und in den vergangenen Zeiten haben sie das
Volk stets irregeführt . Wahrlich , es ist die höchste
Zeit, daß diese Lügenpresse überall zurückgedrängt wird,

sollen unsere volkswirffchaftlichen Interessen einer
Besserung und Gesundung entgegengeführt werden."

Dieser häusliche Streit bereitet uns aus die
Stimmung und die Tonart der Landtagswahl vor.
Nebenbei gesagt kann sich das Urteil des Bonn-
dorfer Kirchenblattes nicht auf den ganzen Umfang
der Amtsverkündiger erstrecken ; unmöglich können
die geschäftlichen Anpreisungen der Zentrumsleute
im Inseratenteil unter die Belügung und Irre¬
führung des Volkes gerechnet werden. Bekanntlich
verbietet die katholische Klerisei und der Ultra¬
montanismus auch daS Lesen sozialdemokratischer
Zeitungen . Bleibt einzig und allein als Lektüre
zur „ Gesundung und Besserung " der Volksinteressen
die Zentrumspresse übrig, von der katholische Geist¬
liche und wohlbekannte angesehene Katholiken
Badens schon öffentlich erklärten, daß darin das
Volk zu viel - blau gemacht wird vom Lügen-
teusel Bitm u. Komp.

Furtwangen . Die Kampfesweise der Pfarrhofpreffe
ist immer und fast überall die gleiche. Der politische
Gegner wird persönlich heruntergerissen, die politischen
gegnerischen Parteien für die Fehler Einzelner verant¬
wortlich gemacht, während den Lesern dieser Verdum¬
mungsorgane peinlich alles vorenthalten wird, was sie
au der . Wahrhettsliebe" der Pfarrhoforgane stutzig
machen könnte. Neuerdings geht die schwarze demagogische
Hetzpresse alle Augenblicke mit dem »Fall Antrick" hau¬
sieren . Geflissentlich aber werden die Verfehlungen
katholischer Geistlicher verschwiegen. So hat das hiesige
schwarze Hetzblättchen seinen Lesern noch immer keine
Mitteilung davon gemacht , daß der Pfarrer von
Röthenbach wegen Sittlichkeitsvergehen
verhaftet wurde. Um so eiliger hatte es das Papierchen
mit der Bekanntgabe der Verhaftung des Haupt .

'ehrers
von Röthenbach wegen des gleichen Vergehens. Wäre
der Hauptlehrer ein Zentrumsanhänger gewesen , so hätte
er auf dieselbe Rücksicht Anspruch gehabt, wie der Pfarrer .
Als vor einigen Jahren der Hauptlehrer Lott , welcher
in der Filiale Katzensteig amtierte, nach seiner Ver¬
setzung ebenfalls wegen eines Sittlichkeitsvergehens ver¬
haftet wurde» da hat das hiesige Pfarrhoforgan , obwohl
es Kenntnis von dem Vorfall hatte, seinen Lesern keine
Mitteilung davon gemacht . Dieser Lehrer Lott war eben
ein »großes Kirchenlicht " und deren Fehler werden ja
stets mit dem »Mantel der christlichen Nächstenliebe " zuge¬
deckt. Um so schofler geht man dann gegen den poli¬
tischen Gegner vor und das alles geschieht unter der
Devise : » Mit Gott für Wahrheit, Freiheit und
Recht I"

Röthenbach ist übrigens eine durch und durch
schwarze Hochburg . Keine einzige sozialdemo¬
kratische Stimme wurde dort abgegeben . Und doch sollen
nach der Moral des hiesigen und aller andern Pfarrhof¬
organe nur glaubenslose Menschen sittenlos sein . Was
sagt St . Andreas dazu ? Wir wollen hier gleichzeitig
noch auf eine Notiz des hiesigen Zentrumsblättchens
replizieren. Es hatte bemerkt , die hiesigen Genoffen
hätten zur Abhaltung ihrer Versammlungen keine andere
Zeit, als die während des Hauptgottesdienstes. Dem¬
gegenüber wollen wir feststellen, daß wir noch niemals
während des Hauptgottesdienstes eine Versammlung ab-
gehaltcn haben. In der letzten Einladung hieß es aller¬
dings : vormittags 10 Uhr . Allein hier liegt ein Druck¬
fehler oder ein Versehen bei Abfaffung der Anzeige vor.
Wir vermögen das jetzt nicht zu kontrollieren. Die Ver¬
sammlung sollte auf halb 11 Uhr einberufen werden.
Uebrigens haben die Pfarrhoforgane gar keinen Grund,
solche

'
Dinge gegen uns auszuspielen. Tenn wer miß¬

braucht denn die Kirche und den Beichtstuhl zu poli¬
tischen Zwecken? Aber so sind diese schwarzen Heuchler .
Den Splitter in des Nächsten Auge sehen sie, den Balken
in ihrem eigenen werden sie nicht gewahr. Wenn
Christus heute wiederkäme , würde er sie mit Nilpferd¬
peitschen züchtigen .

CandtagsNahlbewegung .
Landtags - Kandidaturen . In Heidelberg -

Stadt haben unsere Parteigenoffen am MittwochAbend
in einer Monatsversammlung des sozialdemokratischen
Vereins die Einteilung der Kandidaten vorgenommen.
Die Stadt umfaßt zwei Wahlkreise ; der 64. (Nord -
kreis ) wird von der Ziezelhäuserlandstraße sowie von
den nördlich der Haupt- und Bergheimerstraße gelegenen
Stadtteilen einschließlich Neuenheim und Handschuhsheim
gebildet. Der 66. (S ü d k r e i s) umfaßt den ganzen
Stadtteil Schlierbach sowie sämtliche südlich der Haupt-
und Bergheimerstraße gelegenen Viertel. Man entschloß
sich nach kurzer Debatte dahin, daß im 64 . (Nordkreis)
Genosse Ripp , im 65. (Südkreis ) Genosse Dr . Frank
aufgestellt werden soll. Ter letztere würde demnach den
Oberbürgermeister Dr . WilckenS , der elftere den Professor
Rohrhurst zum Gegner haben.

Deutfcbes Reich.
Eine neue Kaiserrede.

Der Kaiser hielt in Gnesen auf dem Marktplatze
eine Rede , in der er sich für die Förderung der
Germanisierungspolitik in den preußischen Ost¬
provinzen entschieden aussprach und dann fortfuhr :

Für jeden , sei er polnisch oder deutsch, der aber katho¬
lisch ist, möchre ich noch eins erwähnen :

SlS bei meinem letzten Besuche im Vatikan der greise
Leo Xlll . von mir Abschied nahm, da erfaßte er mich
mit beiden Händen und — trotzdem ich Protestant bin
— gab er mir seinen Segen mit folgendem Ver¬
sprechen : Ich gelobe und verspreche Ew . Majestät im
Namen aller Katholiken» die Ihre Untertanen find ,
sämtlicher Stämme und jeden Standes , daß fie stets
treue Untertanen des deutschen Kaisers und Königs
von Preußen sein werden.

An Ihnen , meine Herren vom Kapitel, wird es sein,
das hohe Wort des großen priestirlichen Greises zur
Wirklichkeit zu machen , auf daß derselbe nicht dereinst
noch nach seinem Tode wortbrüchig werde dem deutschen
Kaiser gegenüber. Meiner Mithilfe sollen Sie stets ge¬
wärtig bleiben. Deutschtum heißt Kultur , Frei¬
heit für jede« , in Religion sowohl wie in Ge¬
sinnung «nd Betätigung .

Wir werden, fürchten wir , noch oft Gelegenheit
haben, an das Kaiserwort von der Gesinnungsfrei-
heit zu erinnern.

»^keinerlei Grund z« Besorgnissen."
Nach einem Telegramm des Gouverneurs von

Deutsch-Ostafrika hat Major Johannes , der in¬
zwischen in den Matumbibergen eingetroffen ist,
telegraphisch gemeldet , daß keinerlei Grund zu
Besorgnissen wegen Ausbreitung der Unruhen vor¬
handen sei . Zwei Rädelsführer sind bereits ohne
Verluste auf deutscher Seite gefangen genommen.

Eine Reichstagsnachwahl
muß im 7. ostpreußischen Wahlkreis Pr . Holland-
Mohrungen demnächst stattfinden, weil der bisherige
Vertreter , der konservative Abgeordnete Graf zu
Dohna Schlodien, am Sonntag gestorben ist. Der
Kreis ist noch fester Besitz der Konservativen. Bei
der letzten Wahl 1903 hat der konservativeKandidat
9176, der sozialdemokratische 706 , der freisinnige
394 und der des Zentrums 86 Stimmen erhalten.
Hier ist also für unsre Partei ein großes Feld für
die Agitation, das bei der kommenden Wahl auch
tüchtig bearbestet werden wird.

Nur 6 Monate !
Der Maurer Josef Wenzel in Castrop geriet mit

einem Streikbrecher in Wortwechsel , in dessen
Verlauf er der Staatsstütze einen Schlag ins Ge-
sichtMb . Weil der Sünder noch vollständig un-
beschallen war , ließ die Dortmunder Strafkammer
Milde walten und verurteilte ihn zu nur sechs
Monaten Gefängnis . Was mögen die Soldaten¬
schinder von solchen „milden " Urteilen denken ? —

Ausland.
Schweiz .

Vergebliche Häscher - Bemühungen .
Aus Luzern wird über das Verlangen der türkischen
Regierung aus Auslieferung einer Anzahl politisch
verdächtigerPersonen gemeldet: Die hier eingeleitete
Untersuchung , betreffend die Forderungen der Türkei
im Zusammenhang mit dem Bombenattentat auf
den Sultan hat zu keinem Ergebnis gefiihrt. Es
ist nicht die geringste Spur eines Komplottes ent¬
deckt worden. Von einer Auslieferung des Atten¬
täters könnte im gegebenen Falle auch nicht die
Rede sein, da ein Auslieferungsvertrag zwischen
der Schweiz und der Türket nicht besteht . — Eine
Meldung besagt : Der Bundesrat verständigte die
Pforte , daß sich in der Schweiz keine an dem
Bombenattentat beteiligt gewesenen Personen aus -
halten.

Ungarn.
ac . Fürs allgemeineWahlrecht wollen

— so meldet eine Depesche aus Budapest — die
ungarischen Sozialdemokraten in der nächsten Zeit
folgende Demonstration entfalten : Sie lassen
eine Million Plakate drucken, die nichts weiter ent¬
halten als folgende Worte :

„So lange man uns nicht das allgemeine
Wahlrecht bewilligt . gibts keine Ruhe in
Ungarn ! "
Sämtliche Plakate sollen zur selben Stunde in

allen Straßen von Budapest und an den Haupt¬
orten Ungarns angeschlagen werden. -

Italien .
Der Papst gegen die Sklaverei . Herr

Coccozo, der Vorsitzende der „ Antisklaverei -Liga " ,wurde nach seiner Rückkehr aus den Vereinigten
Staaten und Kanada vergangene Woche vom Papste
empfangen. Coccozo berichtete über die Resultate
seiner Reise, die der Aufgabe galt, die amerikanischen
Bischöfe für die Idee zu gewinnen, in Mittel -AfrikaOrte zu gründen, in denen die Achtung der per-
sönlichen Freihest des Menschen eine Stätte finde I
— Coccozo hat die Zusicherung moralischer und
finanzieller Hilfe erhalten , so daß er hofft , es
könnten in naher Zukunft in Afrika 15 Dörfer er-

turienten über die Pflichten, die ihrer warten , aufzu¬
klären. Seine Mitteilungen werden einen ähnlichen
Charakter tragen , wie ver Vortrag über Gesundheit und
Sittlichkeit, den er vor zwei Jahren im hiesigen Bil¬
dungsverein gehalten hat und der auch im Truck (Verlag
von Julius Baedecker, hier) erschienen ist.

Kurz nach Erledigung der schriftlichen Prüfungs¬
arbeiten , in einer Zeit verhältnismäßiger Ruhe und
Sammlung , Mittwoch , den 8 . Februar , nachmittags 6 Uhr,werden '

die Abiturienten der drei Anstalten — soweit sie,mit Einverständnis der Eltern , das hier Gebotene an-
nehmen .wollen - — in der Aula des städtischen Gym¬
nasiums und Realgymnasiums in der Klosterstraße
zusammenkommen ,

' um Herrn Tr . von den Steinen zu
hören."

Der Vortrag hat stattgefunden, vor so ziemlich allen
Abiturienten,' den drei Direktoren und mehreren Lehrern,darunter Religionslehrer beider Konfessionen . Inhalt
und Art deS Vortrags waren ausgezeichnet. Allerdingswird es vielleicht nicht viele Aerzte geben , die es ähnlich
könnten , vollkommen sachlich sein , mit Zeichnungen an
der Tafel, dabei nicht nur jeden Stich ins Zynische ver¬
meiden, sondern feierlich ernst und zum Herzen sprechen.
Durch meinen Elberfelder Bruder Dr . Eauer hörte Pro¬
fessor Martens dort von dem Vortrage und wandte sichan nach mit der Bitte , zu vermitteln, daß Herr von den
Steinen auch in Elberfeld spräche . Das ist geschehen,und, wie ich höre, auch dort mit bestem Erfolge. Ichmeinte, im Interesse der guten Sache und im Sinne des
Redners zu handeln, wenn ich Ihnen davon erzählte.
Die Sache ruht freilich ganz auf der Persönlichkeit.

Maxim Gorki . Ueber die Lebensgeschichte des rus¬
sischen Dichters ist nach einer Mitteilung der Gattin
Gorkis viel Falsches verbreitet worden. Gorki war , wie
seine Frau dem Petit Temps mitteilt , kein im Elend ge¬borener vagabundierender Arbeiter, der erst spät nach
und nach zur Bildung gelangte , vielmehr resümiert
Madame Gorki sein Leben folgendermaßen : Er ist zu
Nischni-Nowgorod in einer wohlhabenden Familie ge¬
boren. Sein Großvater , ein Malermeister und Bauhand¬
werker, erzog ihn und gab ihm auch den ersten Unter¬
richt. Maxim Gorki besuchte keine Schule. Dann lehrte
ihn der Großvater sein Handwerk, indem er ihm folgen
sollte . Aber der Knabe revoltierte , er dachte sich eine
andere Existenz , als Häuser und Zimmer zu tünchen .Er wollte die Welt, Menschen und Dinge sehen und liefdavon. Jetzt begannen erst die Abenteuer: er wurde
Schiffsjunge auf der Wolga, Bäckergeselle , er lernte
Hunger und Elend und die Leiden der Unglücklichenkennen. Er lebte mit denen , die nur ein Problem kennen :
wovon leben wir morgen ? Er hat die traurig « Wirk¬
lichkeit bei Bauern und Arbeitern mitgekrbt und das

Schicksal der aus der menschlichen Gesellschaft Ausge¬
schlossenen gesehen , denen jede Regelmäßigkeitder Existenz
genommen ist. Die Notwendigkeit , sein Brot selbst zu
gewinnen, oder vielmehr die über alles siegende Luft
nach Veränderungen, der hartnäckige Wunsch, Menschen
zu sehen und kennen zu lernen, ließen ihn durch das
ungeheure Rußland irren . Wie sein Großvater hätte er
ein friedlicher Malermeister mit regelmäßigem Auskom¬
men sein können ; er hat die Vagabundage freiwillig vor¬
gezogen. Und es ist nicht wenig lustig : für die russische
Administration ist er das geblieben, was er hätte werden
soll»n . Tie Anklageschrift war gerichtet gegen : Maxim
Gorki , Bautenmaler und Schriftsteller.

Cbeater , Kunst und Ultffenfcbaft .
Br . Stadtgartentheater . Frau Auguste P r a s ch -

Grevenberg hat uns am Mittwoch und vorgestern das
Vergnügen gemacht , nach längerer Zeit wieder einmal
ihr hervorragendes Talent bewundern zu können . Als
Zaza in dem gleichnamigen Schauspiel aus dem Pariser
Künsilerleben und als Margu -erite Gautier in
der Cameliendame vor ihr hierbei reichlich Gelegen¬
heit geboten. Tie französische Volkssängerin zeichnete
sie in allen Einzelheiten, in allen Phasen menschlichen
Seelenlebens mit packender Natürlichkeit , deren Eindruck
noch erhöht worden wäre, wenn sich die Künstlerin als
Z a z a im 2. Akte vor kleinen Uebertreibungen ftei ge¬
halten hätte. Ueberall da , wo plötzlich mit unwidersteh¬
licher Gewalt emporquellende Aeußerungen wahren
Empfindens und gemütvollen Innenlebens den äußeren
falschen Schein und Schimmer machtvoll durchbrechen ,
wo Seele und Gemüt in strahlender Schöne den kalten
Tand und Flitter siegend überfluten, da fand Frau
Prasch einen wahrhaft überwältigenden Ausdruck . Die
zahlreichen Bewunderer der hier gern gesehenen Künst¬
lerin spendeten wiederholt stürmischen Beifall.

Eine gleich hervorragende Leistung bot die Gastin in
der Rolle der Marguerite Gautier . Während fie
hier den Kampf der widerstreitendstenEmpfindungenund
Gefühle mit fesselnder Natürlichkeit führte, wütete draußen
vor den geheiligten Hallen unseres Sommertheaters eine
andere furchtbare Schlacht , denn eine solche war 's wohl
zu nennen. Der Sturm tobte, Blitz auf Blitz beleuchtete
im matten Schein der Gaslaternen ein Chaos wirbeln¬
den Staubes , krachender Bäume, flüchtender Menschen
und der Regen prasselte und gab unwiderleglicheBeweise
von der trefflichen Akustik unseres Musentempels. Welche
Gefühle Väterchen Zar mitunter in seinem prachtvollen
Winterpalais beseelen mögen , da» konnte daS Publikum
gestern verständnisvoll nachfühlen . Jeden Augenblick
konnte man gewärtigen, die Szene zur Freiluft¬
bühne verwandelt zu sehen. Und hätte der Sturm

wirklich dieses Attentat gewagt und das schützendeDach in
möglichst ferne Regionen getragen, er würde vielleichtdankbare Seelen gefunden haben. Selbst der leichtest
geschürzten Muse darf wohl ein berechtigterProtest gegeneine derartige Sommerwohnung zugebilligt werden. Das
Vertrauen , welches das Publikum zur „Standhaftigkeit "
unseres Sommertheaters hat, erhielt übrigens gestern
Abend eine drastische Beleuchtung . Ein etwas sehr ge¬
schickter Herr hatte durch Herabfallenlassen eines die
einzelnen Ringe trennenden Abschlußbrettes —
Brett ist schon richtig — eine Dame derart verletzt , daß
sie blutend den Zuschauerraum verlassen mußte. Natür¬
lich glaubte jedermann, irgend ein Teil des Theaters ,den der Sturm seinem bisherigen Gefüge entrissen , seider Attentäter gewesen . Interessant war es zu beobachten ,daß bei der selbstverständlichen Panik, die dieser Vorfall
hervorrief , das sogenannte starke Geschlecht sich als
schwächerer Teil zeigte . Hätte sich eine Anzahl dieser
Herren der Schöpfung ebenso ruhig verhalten, wie die
Damen, wäre der Zwischenfall , der sich glücklicherweise
nur als ein kleines Malbeur herausstellte, ohne weitere
größere Bedeutung und unbeachtet geblieben.

Die gestrige Erstaufführung der Lustigen
Nibelungen mit der reizenden Musik von Oskar
Strauß , dem von gesundemHumor gewürzten Libretto von
Rideamus , fand wärmste Aufnahme. Unter der Lei¬
tung deS Herrn Kapellmeister Groß nahm die Auffüh¬
rung einen flotten Verlauf, Chor und Bühne boten das
Beste . In den Hauptrollen zeichneten sich vor allem aus
Herr Böhm als Günther , Frl . H erms als Kriem -
Hilde , Herr Matscheg als grimmer Hagen ,
Herr Holy als Siegfried und Frl . Raimer als
Brunhilde . Das gutbesetzte Haus spendete wieder-
holten stürmischen Beifall vor offener Szene.

Litteratur.
Die Dokumente des Sozialismus , herausgegeben

von Eduard Bernstein (Administration Lützowstraße 106
Berlin W. 35, Verlag der Sozialistischen Monatshefte )
haben soeben das Auguft -Hest (Rr . 8) 1905 erscheinen lassen .
ES enthält außer 37 Buchbesprechungen einen theoreti¬
schen Aufsatz von Eduard Bernstein, sowie einen auf un¬
gedrucktem Material beruhenden Aufsatz von Dr . Max
Rettlau über die Vorgeschichte der Internationale . Dazu
litterarische Nachweise, Urkunden und Notizen .

Die Dokumente deS Sozialismus erscheinen monatlich
einmal und sind durch alle Buchhandlungen, Postanstalten
und Kolporteure, sowie direkt vom Verlag der Sozia¬
listischen Monatshefte , Lützowstraße 105, Berlin W . 85,
zu beziehen . Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal
2.25 Mk., jedoch ist bei der Post nur Quartal -Abonnement
zulässig . Da , einzeln, Heft kostet 76 Pj .

richtet werden, deren jedes oem Dchutz«
amerikanischen oder kanadischen Sprengel «
stehen soll. Es sind sogar bereits Namen «fr
Niederlassungen vorgesehen , z . B . : Liberte.Mark, Quebec, Minnesota, Montreal usw .Der Papst hat einen Kunstgegenstand imvon 10000 Lire gespendet , der unter den
tätern der Liga verlost werden soll !

Die armen , armen Neger I !
Bohl.

ac . Die
England ."

Manöver der
Miliz haben letzten Montag in der Gegenden
Salisbury begonnen . Sie werden geleftet vo»General Hamilton , der dem Mandschurei
Kriege als Attaches bei der japanischen Armee beî
gewohnt hat . — Das wichtigste aber ist, daß de»Manövern zum erstenmale ein französischer
Offizier beiwohnt, um im Aufträge seiner £je.
gierung die Leistungsfähigkeit der Miliz z»
Bieren.

Hub der Partei»
Der Parteitag unserer französischen Genoffeu,

der in diesem Jahre zu Chalons stattfinden und am
1 . November beginnen soll, wird sich leider wieder trotzder durch die » Einigung " herbeigeführten Annähernd
der feindlichen Brüder mit allerlei unangenehmen Ding^
zu beschäftigen haben. So mit der Bewertung de» $8« ,
Haltens des „ Genossen " B r o u s s e , der in seiner Eigen,
schaft als Präsident des Pariser Gemeinderats an de,
offiziellen Empfangs-Feierlichkeiten zu Ehren deS König ,
von Spanien teilnehmen zu sollen geglaubt hat I — Die
zur Beurteilung dieses im höchsten Grade unsozialistischU,
Verhaltens kompetente Kommission sprach einstimmig
ihr Bedauern über Brousse ' S Handlungsweise aus mch
beschloß, dem Parteitag vorzuschlagen , die Wiederkch ,
solcher Vorkommnisse durch geeignet erscheinende M«^
nahmen zu verhindern . Sodann wird die Anfrage eia«
Parteisektion zur Sprache kommen , die sich bei der Seine-
Föderation erkundigte, ob fie ein Mitglied wegen A».
legens von „ Orden und Ehrenzeichen " ausschließen dürfe l
Dre Antwort lautete : „Das Parteistatut enthält keinerlei
Bestimmungen über diesen Punkt ; der Partettag sog
auch d i e Frage prinzipiell entscheiden l " — Zum Teil
hat bereits die erste nach der Einigung abgehaltene
Versammlung des neuen Nationalrats , die am 14. Juli
stattfand , dem Parteitage vorgearbeitet . Zu Vertreter »
Frankreichs im internationalen Bureau wurden nach
langer Debatte und Erörterung wichtiger Prinzipiew -
fragen V a i l l a n t und I a u r e s und als Stellvertteter
Bracke und L o n g u e t gewählt . Die Jsere -Föderatio »
hatte zu dieser Nationalrats -Sitzung den Antrag gestellt :
Die Frage der Haltung der Sozialisten im
Kriegsfälle auf die Tagesordnung des Parteitag »,
von Chalons zu setzen . Es wurde aber nach eingehender
Diskussion der Beschluß gefaßt, diese Frage erst dem
französischen Parteitage zu unterbreiten , der vor de«
Stuttgarter internationalen Kongresse stattfindet.

GemrMMe ArdeilnbtMM,.
Die Bauarbeiter - Anssperrnng in Rheinland-

Westfalen. In Bochum anerkannten 11 Baufirmeq,
arunter eine dem Arbeitgeberverbande angeüörende, die
lrbeiterforderungen . Bei einer Firma reichten 100 Ar¬
biter die Kündigung ein . , ,Der Kampf in der voigtländische « Textilindustrie .
Der Zentralvorstand des Verbandes deutscher Textil-
irbeiter erließ eine Aufforderung an die Ortsverwal -
ungen, angesichtsder Lage der sächsisch -thüringischenTextil »
ndustrie auf vier Wochen eine Sondersteuer von wöchent-
ich 20 Pf . für männliche und 10 Pf . für weibliche Mit-
,lieber zu erheben.

Beendigung des Meeraner Färberstreiks . 3m
Reeraner Zeitung berichtet : In einer hier stattgefundenea
Versammlung der streikenden Färbereiarbeiter wurde oe-
chlossen, den von der Bergleichskommission vorge)chlstzenrn
Tarif, welcher einen Mindestwochenlohn von 14 M .
'0 Pf . für männliche und 9 Pik. für weibliche Arbeürr
lorsieht, anzunehmen . Die Wiederaufnahme ta
Arbeit erfolgt nächsten Dienstag . Mit demseld «!
Lag wird die Aussperrung aufgehoben . Dm
färbereiarbeiter in Glauchau halten morgen eine Bem-
ammlung ab und dürften vorstehendem Beschluß zu»
timmen._ -

ßadifcbe Chronik.
A Bruchsal , 11 . Aug . Wie zimperlich geht

bürgerliche Presse oft mit Defraudanten usw . ms Gern« ,
wenn es sich um einen oder den andern der ihren Hände »
Ein Beispiel haben wir wieder einmal bei der Baven-
Badener Ortslrankenkassen-Angelegenheit. Da erfichn
man nicht nur keinen Namen, nein, man bringt nM
allerlei Enschuldigungsgründe, wie ArbeitSüberhaufu,
durch Ehrenämter usw . Dies wollten wir ja recht ger«
zugeben , wenn sich diese Presse auch so konsequent zeigm
wurde, wenn es sich um Sozialdemokraten handelt, ew»
da wird kein Pardon gegeben , diese müssen an * *.
Pranger gestellt werden, damit nur keine Sozialde^ -
kraten in solche Stellen kommen , obwohl diese oft » *» ■

mehr mit Arbeiten überhäuft sind und oft ihre rrbima-
liche Lebenslage nicht wenig dazu beiträgt , wenn es
hier einmal vorkommt, daß sich einer eine Verfehlung a»
Schulden kommen läßt .

t Philippsburg , 10. Aug. Vor etwa 10 Woche»
wurde Geh. Med.-Rat Blume zu der Frau desLudwr,
H a ni s ch in Oberhausen gerufen. Die Frau fct
krank und klage über große Schmerzen im Unterin"-
Der HerrOberbezirksassistenzarzt kam denn auch, unter)u»»
die Frau , aber offenbar nicht sehr gründlich , denn er «r
zeichnete sie als » Simulantin, " die faulenzen und 5?
Kasse ausschinden wolle . Die kranke Frau nahm r *
nun Herrn Dr . Fischer von Wiesenthal, der noch verr»
Dr . G ö tz m a n n von Philippsburg hinzuzog. M ?
diesem Momente kam ein Bote der Fabrik WellenM U
Schalk — hier stand die Frau in Arbeit — und brav »
ihr die Entlassung . Als aber am nächsten »
Herr Dr . Blume von der von seinen Kollege» "
statierten Blinddarmentzündung hörte, war
kopflos und ließ sofort einen Wagen bestellen, ver .
Frau behufs Operation nach Heidelberg bringen i .
Sein besonnenerer ehemaliger Assistent Dr. Sa rtorr
aber riet , die Frau ruhig da zu lassen , da eine Opera
noch verfrüht sei und — so fuhr die Chaise wieder
Die Operation wurde nicht vorgenommen, aber
noch ist die » Simulantin " krank. Ist die arme Frau »WO»
der Kasse ? Bekommt sie Krankengeld? —
Tatsachensind himmelschreiend und e r s ch r ea .
Finden Sie das nicht auch, Herr Geh. Med .-Ra . ^
Blume ? — Und wenn die Frau noch dazu
bleibt ? Wer ersetzt ihr diesen Schaden ?
Med.-Rat I Ueberlegen Sie sich einmal diese N -
und wenn sie so freundlich sein wollen , so beantw . ,
Sie dieselben im Volksfreund, der Ihnen zu
Zwecke sicher seine Spalten zur Verfügung stellt .

B . Bühl (Baden), 10. Aug . Der gute Besuch der
stellung übertrifft alle Erwartungen . Von nah un ^
kommen Fremde zusammengeströmt, denn es
offenbar sehr rasch herumgesprochen , daß sich
hierher lohnt . So viel Gäste hat Bühl den
Tagen nicht gesehen I Aber trotz der hoheni Besuch
hat sich ein lästiges Gedränge bisher nicht dem
gemacht , denn der prächtig hergerichteteAusstellu ^
ist außerordentlich geräumig. Förmlich umlagerr n „ uJ* ;
daS Diorama der Stadt Baden und die iw i
stellung. Einen überwältigenden Eindruck
Diorama abends bei elektrischer Beleuchtung . *>
rffette kommen dabei viel mehr zur Geltung,

^^
Tageslicht . — Die Ausstellung selbst »st nunmehr
ständig, bis in die kleinsten Details hrnen», ftr»« -
»Sogar " mtt der launffchen Lokomobile . me
im Bunde kein Verständnis zu haben schien f“*

» , _
zugefallene Funktion und die dadurch daS
Angst und Sorge versetzte, hat man sich letzt aogepm ,



"Sm
für Licht

her Motorfavrff Rastatt wurde
Zden der gesamt« uud weitverzweigt«
und Kraft von den beiden Rastatter

Übernommen . Am Montag Abend noch wurde- - *»~i — 4— " ' — obile ange-
die Menschen

»Maschine zur Rot von der Lokomobi
ftj £ *

*
unb am Mittwoch Abend wogte die L

dem vom Gesangverein Harmonie gegebenen
Sr 'Lri unter einem Meer von elektrischen Lichtern ,MV ^ tere ohne Ausgleichsbatterie so schön und ruhig** **„*»7 daß man helle Freude daran haben mußte.juch « 7 _ *8 ^ beid

'
en zusammengekuppelten Motoren .- — Ruhe ihren Weg fort, als ob sie sich der hohen

stampfen mit

mEadbt
"
die sie zu erfüllen haben, bewußt wären. Für

2 » Techniker ist die jetzige Betriebsweise hochinteressant ,
2 M« Schnelligkeit , mit welcher die Ummontierung vor-t^ L uaatn wurde, ohne daß das Publikum eigentlich
I ^ zdavon merkte , ist geradezu staunenerregend. Jetzt
zTafattt Betrieb da und di« Besucher der morgen be-
Hunden Frühobstausstellung und der am nächsten

stattfindenden Weinkostprobe werden den besten
pon der Ausstellung mir nach Hause nehmen .

Die» »htnau , 8. Aug. Die WiesenthälerZeitung brachte
u. letzter Zeit unter der Rubrik . Eingesandt' eine Be-
ugfibt über Hunde und Katzen. Ein Uneingeweihter
KST glauben, Todtnau wimmelt von lauter Hunden-
Mch Katzensreunden resp. -Feinden. ES hat damit folgende
Aewaadtnis . In den letzten Tagen wurde der Hund

„gm er nicht »inen so eigenartigen Beigeschmack be-
uw . Bor nicht gar langer Zeit wurde dem Hund des
Aengenannten hohen Herrn daS Lebenslicht ausgeblasen.
Varob große Entrüstung im besseren Lager, die Gens-
totmeii« und der Staatsanwalt wurden in Bewegung
Ertetzt, vm die Attentäter ausfindig zu machen . Die Ge -
Mjödnänner der Wiesenthäler Ztg ., des Freib . Bote

der Tagespost warfen fich in Hundedemut vor dem
*9$tn Herrn in den Staub , um mit ihm den Verlust
j^ Hnndes zu beklagen . In obengenannten Zeitungenr eden fie Kilometerartikel über die ruchlose Tat und

Täter , und verlangten eine empfindliche Strafe für
Reselbe« . Der Tat verdächtig wurden zwei bezw . vier
jupat Burschen verhaftet und dem Untersuchungs¬
richter zugeführt, um ihrer Bestrafung entgegenzusehen .
Uber mü dem waren viele sich Christen nennende Mit¬
bürger nicht zufrieden. So wurden die Eltern des einen
lkwqchrn mit Schmutz und Kot beworfen und alles mög¬
liche und unmögliche zusammengetragen, um fie um Hab
« id Gut zu bringen, welches sie durch jahrelangen Fleiß
erworben haben (echt christlich, nicht wahr ?). Die Burschen
kamen vor das Gericht und das Ende vom Liede war :
sechs Monate Gefän
die hübsche Summe von na
» achten . So dazumal. Was jetzt ? — Todesftille
herrscht im bürgerlichen Blätterwald und in den Kreisen
der »besseren Gesellschaft ' . Warum ? fragen wir uns .
Ja halt Bauer , daS ist was anderes. Einst Söhne des
Urbeitrrvolkes und jetzt ein «hoher Herr ' . Darum auf¬

acht, Männer der Arbeit , nehmt ein Beispiel an
isem Vorkommnis, wie eure Interessen von dieser Presse

»« treten werden. Äugenverdrehen, Bauchrutschen nach
»den , Fußtritte nach unten, das ist di« Parole dieser
Presse für »Wahrheit, Freiheit und Recht ' .

lgnis nebst Kosten, welche
ahezu tausend Mark aus-

* Pforzheim , 11 . Aug . Ein 15 jähriger Kellner¬
lehrling , A. Haasts , wurde verhaftet, weil er auf der
Straße einem vierjährigen Kinde den Geldbeutel entriß«ü> damit flüchten wollte.

— Unfall bei der Arbeit . Der ZimmermannL E o m m e r verunglückte auf dem Ztmmerplatz des
Mmmermeisters Ruf. Er brach ein Bein und wurde ins
städtische Krankenhaus verbracht.* Gernsbach , 11 . Aug. Posthalter Gotil . Langen¬
bach hat fich, dem Rast. Tagbl . zufolge , heute morgen
erschossen . Beweggrund ist unbekannt. Man vermutet
Schwermut.

? Rcher «, 11. Aug. Bei der heute Vormittag hier
stattgefundenen Bürgermeisterwahl erhielten Herr Stadt¬
sekretär E ch e ch t e r -Baden-Baden 42, Herr Ratschreiber
Hartmann - Achern 23 Stimmen . Schechter ist somit
tzewählt.

* Heidelberg , lO.jAug. (Vom Heidelberger Schloß.)DaS Heidelb . Tgbl . berichtet: Bor 14 Tagen wurden« it Hilfe einer Feuerwehrleiter Lothungen an der Fassadedes OttheinrichsbaueS vorgenomnien. DaS Resultat war
ein derartiges, daß die badische Regierung unverzüglichden betr . Teil der Faflade, d. i. der Flügel links des
Portals, mit einem Gerüst versehen ließ und die Vor¬
nahme von Kontroll-Lothungen durch einen BerlinerBaurat anordnete. Diese Lothung hat ergeben, daß eine
Ausbauchung der Mauer stattgefunden hat , jedoch nur»«n etwa 3 Zentimetern. Wie genanntem Blatte mtt-MM wird, ist der Sachverständige Herr Geheimrat
Pullot aus Dresden , der Erbauer des Reichstags-de-, der fich schon einige Tage in Heidelberg aus-

— Die nächste Schloßbeleuchtung findei»orauSfichtlich am Sonntag , den 27. August , statt.
*% -8 *unhetm , 11 . Aug . Der ledige Reserveheizei
A Hinkelmann von hier verunglückte heute ftüh auf de,W " von Mannheim nach Neckarau dadurch , daß er fickN west seitlich aus der Lokomotive eines Güterz- gk
x»a»-lehnte und von einem ihm entgegenkommenderE « »ug, erfaßt und am Kopfe schwer verletzt wurde
^ berparb auf dem Wege nach dem allgem. Kranken -

Unwetter -Nachrichten .
Bruchsal, 11. Aug . Die Gemarkungen Forarlsd « rf hatten schwer unter dem Unwetter z* **». Die Hopfen und Tabakanlagen wurden größte!EU» durch den Hagel vernichtet unv da» Obst von dcddunen geschüttelt .
Etzpingen » 11 . Aug . Gestern Abend S Uhr gir

2 ? <
“

£
nJ *re Gegend ein furchtbares Gewitter, begleit

ST .heftigem Hagel (in der Größe von Hühner- ur! *» «netetn ). Die Stadt sieht aus wre beschösse
JS***®« von Ziegeln und Fensterscheiben wurden zeIn den Gärten , Feldern und Weinberg«" ^ e alles erschlagen .

11 . Aug . Auch hier hat das Unwett
ryn Schaden angerichtet. Es wurde der Schuppe!

!̂ A°ter fich die Dreschmaschine befand, abgedeckt. Leib
blühendes Menschenleben zum Opfer gefalle ,

ihrige Magdalene Eckenfels aus EberSweüvon dem herabstürzenden Dach erschlage »
andere Personen wurden verletzt .

».AU ^uweier , 12. Aug . Ueber dre Folgen des Ui
ysS 1

, am Donnerstag Abend wird der Offenb . Zt
Fut ^ * ®ot 0 Uhr erhob fich ein rasender Sturm m
«I » " " Hagelwetter nieder, die beide unbeschrei!
»§ ^ ^ vüstungen in kürzester Zeit anrichteten. We
»» ®te,t erblickt man zerknickte und entwurzelte Bäum
«3 nJ ?!;'* ^ dlich vor Windschläg bis hinter Zimme,
über» bieten die Felder rn weitem Umkreis 1

iett.

k »»
*

. . „ . . .^ °u« traurigen Anblick. Feldftüchte, Tabak, alla l ch t e t , das Obst von den Bäumen i
, «in grauenhaftes Bild der Verwüstung, wie

I» s j
^gb nicht schlimmer sein kann, bietet der Bah

»ö^ "- ? p - enweier . Me zum Teil 300 Me
*8 ^ i " sieigehallen , die erst vor 10 Iah ,” *****> Kostenaufwand von 150 000 Mk. erstellt Wort

« von dem orkanartigen Sturme bol- - ' S demoliert , die eisernen Säulen sämt!«n wie Streichhölzer. Auch die große Güt
^ verwüstet. Das Dach derselben liegt zum T«mern auf den Gütern ; von diesen selbst w

* 6 ! *** netten sein . Nach der östlichen Sette 1
«w» abgehobene Dach auf eine Reihe von Güt»ee zum Ausladen bestimmt waren , gelegtr Stellung zur Sette gedrü«tt ; «

'
big umgeworfen und auf denrdliL« Teil dar i-ao ».5°rdltche

«utvuurcn orsrimmr waren , atWrtfltr Stellung zur Sette gedrückt ; ein
voustzndig umgeworfen und auf den KopfTeil d«r Güterhalle ist nur

A^ ^ rbar ist e», daß kein Menschenleben zuAjL7 »2 ° Uiwa SO Personen warteten vor dem I^ p« Unwetter» unter der Einstrighall« ans

Schnell, «g 8 Uhr 48 Mi« , nach Offenburg. MeserSchnellzug hatte glücklicherweise Verspätung und konnte
so noch rechtzeitig in Renchen angehalten werden, wo er8 Stunden liegen blieb. Die unter der Einsteighallewartenden Personen drängten sich bei dem Restaurations¬
häuschen zusammen und wurden durch dieses Häuschen ,indem eS das herabstürzende Dach aufhielt, vor großem
Unglück bewahrt . Den Bahnkörper entlang bemerkte man
zahlreiche umgeworfene Telegraphenstangen , im Ort
Appenweier viele Beschädigungen an den Dächern und
eine Menge zertrümmerter Fensterscheiben . Durch dasUnwetter wurden die elekttifchen Lichtmasten beschädigt ,
infolgedessen die Beleuchtung versagte und der Bahnhof
ohne Licht war . Bald nachdem fich das Unwetter gelegthatte , rülkten die Kehler Pioniere an, welche dre
ganze Nacht beim Fackelschein auf dem Bahnhofe arbeitetenund noch an der Arbeit sind .

Der Karlsr . Ztg . entnehmen wir über die Ver¬
heerungen der Statton Appenweier durch das Un¬
wetter noch folgendes : Durch das Einstürzen des Dachesdes Jnselbahnsteigs wurde der Eilgüterzug 6035 vonbeiden Seiten eingeschloffen ; zwei Güterwagen wurden
am Nordende des Bahnhofs abgetrieben und an der
Prellvorrichtung zum Entgleisen gebracht. Einer fiel
vollständig um. Durch diese Zerstörungen waren die
Gleise der Hauptbahn vollständig gesperrt. Gegen 11
Uhr konnten wieder Züge verkehren. Um 6 Uhr morgens
gelang es, den zweispurigen Betrieb wieder einzuführen.
Sämtliche Nachtpersonenzüge erlitten erhebliche Ver¬
spätungen. Güterzüge konnten während der Nacht in
Appenweier überhaupt nicht ausgenommen werden. Von
den in der Güterhalle beschäftigten 20 Arbeitern wurden
zwei leicht verletzt ; der Auffichtsbeamte in der Güter¬
halle wurde durch einen kalten Blitzschlag betäubt und
beschädigte sich im Fallen am Arm. Ein Weichenwärtererlitt durch ein gegen ihn geschleudertes Holzstück einen
Rippenbruch. Ein Buffctfräulein , das in dem Restau¬
rationsbuffet des Jnselbahnsteigs beschäftigt war , wurde
an der Hand verletzt , als das Hallendach auf das Buffet
stürzte. Der Schaden an Gebäuden, Hallen usw . beträgt
nach oberflächlicher Schätzung etwa 130 000 Mk." Schwetzingen , 11 . Aug. Ueber die hiesige Stadt
und Gegend zog gestern Nachmittag ein furchtbares Ge-
wttter mit Hagel und Sturm , das in den Tabakfeldern,an den Obstbäumen und Gärten großen Schaden ver¬
ursachte . Die Hopfenfelder sind vollständig verwüstet.Viele Bäume wurden entwurzelt oder abgeknickt. Zwischen
Alttip und Rheinau hat der Sturm fast alle Einfriedi¬
gungen der Fabrikanlagen umgeworfen.

Mannheim , 10 . Aug . Gestern Mittag ging über
unsere Stadt ein schweres Gewitter , verbunden mit
Hagel, nieder. Bedeutender Schaden wurde an den
Tabak- und Hopfenpflanzungen der Schwetzinger , Plank-
stadter und Rheinauer Gemarkung angerichtet. In
Friedrichsfeld drang das Wasser in die Keller . Von dem
orkanartigen Sturm wurden Bäume entwurzelt . Um die
Mittagsstunde herrschte überall vollständige Finsternis .

— Schwer heimgesucht wurde gestern Mittag durchein Unwetter die Seckenheim er Gegend.
'
Bäume

find entwurzelt, das Obst wurde von den Bäumen ge¬worfen, die Hopfenstangen wurden abgebrochen . Schwerlitten auch die Gärten und Tabakfelder. In Seckenheim
selbst richtete das Unwetter an den Häusern beträchtlichen
Schaden an. An manchen Stellen tief das Wasser in die
Keller .* Weinhcim , 11 . Aug . Ein fürchterliches Hagel¬wetter hat auf Gemarkung Leutershausen die Tabakernte
vollständig vernichtet. Der Schaden dürfte wohl gegen80000 Mk. betragen . Auch in den Reben wurde fchwerer
Schaden angerichtet. Die Eisstücke fielen in der Größevon Hühner- und Taubeneiern .

Ludwigshafen a . Rh ., ii . Aug. Die Oberpfalzwurde gestern von ftirchtbaren Unwettern heinrgesucht.
Zwischen Landau und Neustadt wurde der Bahndammunterspült, sodaß der Verkehr eingestellt werden mußte.Der Wirbelsturm warf in Schifferst

'
adt einige Güterwagenaus dem Geleise .* Eberbach , 11 . Aug . In Keilbach und Geimühlewurden durch schweren Hagelschlag die Obstpflanzungen

vernichtet .
Ladenburg , 10 . Aug . Hier richtete gestern Mtttagein Unwetter großen Schaden, besonders in den Hopfen¬kulturen, an.
* Landau , 11 . Aug . Gestern sind in Oberbangheim

infolge eine? Blitzschlages 8 Bauerngehöfte niedergebrannt .Ueber der ganzen Pfalz gingen gestern schwere Unwetter
nieder. Die Weinernte ist durch Hogelschlag vernichtet .Der Schnellzug von Weißenburg traf heute mit l l/4Stunden Verspätung in Saargemund ein. Die Obsternte
ist verloren. Auf der Westseite sind sämtliche Fenster zer-
schlagen worden.

Hus dem Reiche .
Reunkirchen , 0 . Aug . Im benachbarten Landweiler

wurde der Weichensteller Funk durch seinen Sohn , den
er wegen lüderlichen Lebenswandels tadelte , durch drei
Messerstiche schwer verletzt .

Vohwinkel , 8. Aug. Der Rangierer Dreher , der
nach 14tägigem Urlaub zum erstenmale wieder Diensttat , geriet beim Anlegen eines Hemmschuhes so unglück¬
lich unter einen Güterzug , daß er mitten durchge¬teilt wurde.

Kus der Relrden2 .
* Karlsr,rhe , 12. August.

Die Bezirksversammlungen
deS sozialdemottatischen Vereins am kommenden Mitt¬
woch sollten einen starken Besuch aufweisen. Die Ver¬
sammlungen finden statt für die W e st st a d t und
Mühlburg im Württemberger Hof, Uhlandstraße,
für die Alt - und O st st a d t bei M ö h r l e i n , Kaiser-
sttaße 13 und für die S ü d st a d t im A u e r h a h n ,
Schützenstraße. Genossen I Die Gegner arbeiten im
Stillen und sind organisatorisch sehr eifrig tätig . Wir
dürfen uns von diesen Gegnern in nichts übertreffen
lassen . Es find jetzt nur noch 2 M o n a t e bis zur Wahl.
Viel Zeit bleibt also nicht mehr übrig . Deshalb
auf die Posten . Insbesondere die jüngeren Genossen
sollten sich vollzählig in den Versammlungen einfinden.
Das Wahlkomitee bedarf der Unterstützung einer großen
Anzahl Genossen , wenn im Kampf alles klappen soll.
Am Mittwoch ist die Parole : Auf in dieBezirks -
versammlungenl

Pafft auf eure Jnvalideukarteu auf !
Das Reichsgericht hat kürzlich ein Urteil gefällt, daS

jeden Arbeiter in hohem Maße interessieren dürfte. Einem
Dienstmädchen , für das die Jnvalidenmarken auf der
Quittungskarte nicht vollständig eingeklebt waren, war
die Jahresrente von 124 Mk. versagt worden. Da sieihren Anspruch auf Rente nunmehr aufgeben mußte, ver-
klakte sie ihre frühere Herrschaft auf Gewährung eines
Bettages von 124 Mk . pro Jahr , weil die Herrschaft
die Marken nicht vollständig eingeklebt hatte . Mit ihrem
Ansprüche wurde sie jedoch vom vierten Zivilsenat des
Reichsgerichts abgewiesen unter der nachfolgenden , von
der Deutschen Juristenzeitung mitgeteilten Begründung :
Nehme man an , daß dem Arbeiter ein privatrechtlicher
Anspruch gegen den Arbeitgeber auf Verwendung der
Marken nicht zustehe , so liegt doch das gleiche Verschulden
auf beiden Seiten vor, sowohl auf seiten der Herr¬
schaft, wie der Arbeitnehmerin . Hieraus ergebe sich, dich
ein Anspruch auf Ersatz des hier in Rede stehen¬
de« mittelbaren Schadens nicht gegeben sei . Uebrigens
gelange man zu derselben Entscheidung , wenn man an¬
nehmen wolle, daß ein solcher privatrechtlicher Anspruch
auS dem Berttage vorliege . Auch in diesem Falle sei
ei« Regreß gegen die frühere Herrschaft ausgeschlossen.E» sei die Pflicht der Arbeitnehmerin, darauf zu achten,
daß die Marken für die abaelaufene Dienstzett auf der
Outttunarkarte richttg eingeklebt werden. Sie müsse um
so eher darauf sehen, al» fie ja au» der richttgen Ein-
klebuug der Marken ganz allein den Borte» einer

späteren Rente ziehe . E» liegt also hier ein schuldhaftesUnterlassen auf fetten der Arbeitnehmerin vor, das auchvon ihr vertteten werden müsse. Daraus ergibt fichalso auf» neue , daß jederArbeiter , gleichvielwelchen Berufe » , genau acht geben muß ,daß sein » Karte inOrdnungi st. Er hat sonstfür ferne « erttauenSseligkeit selbst den Schaden zutragen.

. Sängerbund Vorwärts . Wie aus dem Inseraten¬teil erfichtlich ist, häll der Sängerbund Vorwärts morgenNachmittag im Rüppurrer Wald hinter dem Wasserwerkein großes Wald fest ab, welches als Ersatz für dasaus takttschm Gründen aufgehobene Sommernachtsfestgellen soll. Me Vereinsleitung hat keine Mühe
gescheut und die Veranstaltung des Festes so ge¬troffen, daß jeder Teilnehmer vollauf beftiedigtsein wird^ Da die Vorwärts « Sänger neben der
ernsten Seite bekanntlich auch über einen urwüchsigen
Humor verfügen , kann ein gemütlicher Sonntagnachmittagin Aussicht gestellt werden, zumal die beiden Lauterberg -
tyroler Gelegenheit nehmen werden, einigemal das hoheSeil zu besteigen . Die Arbeiterschaft von Karlsruhe und
Umgebung ist zu diesem Fest freuudlichst eingeladen.Der Gesangverein „ Badenia " läßt uns mit Bezugauf die Sprechsaalnotiz in Nr. 177 des Volksfreund die
Mitteilung zugehen , daß der darin geschilderte Sach¬verhalt den Taffachen nicht ganz entspricht. Einige Mit¬
glieder des Gesangvereins Badenia wurden von drei
Personen längere Zeit verfolgt , wobei Drohungen gegen
sie geäußert wurden. Darauf blieben die Badenianer
stehen , um mit den Verfolgern sich über die Belästigungen
auszusprechen . Währenddessen kam auch der Einsenderder Sprechsaalnotiz hinzu. Trotz mehrmaliger Auf¬
forderung, sich zu enffernen, da ihn die Sache doch nichtsangehe, BlteB

. er stehen . Erst daraufhin wurde er voneinem Badenianer angefaßt und zum Fortgehen nochmalsaufgefordert. Der Gesangverein Badenia als solcher hatmit dieser an sich auch harmlosen Sache gar nichts zutun.
(Anmerk . d. Red . d. Volksfr. Selbstverständlich sollteund konnte hem Gesangverein Badenia kein Vorwurf ge¬macht werden . Im übrigen ist ja der ganze Vorfall so

harmloser Natur , daß es sich wirklich kaum lohnt , darüber
noch weiter zu sprechen. Besser wäre es ja gewesen , die
Notiz wäre nicht erschienen t Na geschehen fft geschehenund die Badenia wird sich, nachdem der „ Fall " genügend
aufgeklärt ist, wohl wieder beruhigen . Die Zeitung
braucht man solcher Lappalien wegen nicht abzubestellen.Wer im Volksfteund angegriffen wird , hat das Recht,
sich auch zu verteidigen. Die Volksfreund- Redaktion selbsthat sich übrigens in die Sache nicht eingemischt . Damit
Schluß.)

Genossen !
gedenket des

Wahl - fonds .
* Eine Neuerung auf dem Wochenmarkt hat dieStadt WormS getroffen. Die Verkaufszeit dauert jetztvon 6 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags . Beginnund Ende des Marktes wird durch Aufziehen oder Weg¬nahme einer Fahne bekannt gegeben ; der Verkauf von

Marktwaren ist vor Aufziehen und nach Wegnahme der
Fahne bei Strafe verboten. Diese Einrichtung verfolgtim wesentlichen den Zweck, das Aufkäufen der landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse vor Begiun des Marktes durchHändler zu verhüten und dem Publikum zu ermöglichen ,direkt von den Landwirten upd zu billigeren Preisen ein-
zukau

'en.* Ltadtgarteutheater . Heute Abend findet eine
Wiederholung der Operetten-Novität „ Der Rastelbinder"
statt. Morgen Sonntag sind wie gewöhnlich zwei Vor¬
stellungen . Nachmittags 3 Uhr geht zu halben Preisendas Schauspiel » Die Brüder von St . Bernhard " in
Szene, während abends 8 Uhr die Strauß '

sche Oper
» Die Fledermaus " zur Wiederholung gelangt .* Das Bankhaus W . Dtösser ,m Zirkel ist heute
polizeilich geschloffen worden, nachdem sich heute früh der
Inhaber der Firma , W . Stösser , freiwillig der Staats¬
anwaltschaft gestellt hat . Wie noch in Erinnerung seinwird , hatte das Bankgeschäft schon vor 5 Jahren mit
Zahlungsschwierigkeitenzu kämpfen und gelang es, durcheine Bereinigung mit den Gläubigern , auf 50 Proz . eine
Sanierung herbeizuftchren . Wie man nach der sofort ein¬
geleiteten Untersuchung hört, soll es sich um eine Unter¬
schlagung von anvertrauten Geldern handeln . Ueber die
Höhe derselben verlautet noch Unbestimmtes, doch sprichtman von 200000 Mk.

* Bei der Firma Rnpp u . Möller ist , wie manuns von Arbeitern derselben mitteilt , der Tarif und der
Arbeitsvertrag am 10 . Juli d . Js . anerkannt und unter¬
schrieben worden.

* Jus Manöver . Heute früh 6.30 Uhr und 6.45
Uhr sind die beiden hiesigen Feld-Artillerie -RegimenterNr. 14 und Nr. 50 batterieweise in das Manövergeländebei Mosbach auögerückt .

Vermischtes .
* Schülerselbstmorde . Auf Grund amtlichen Ma¬

terials hat Professor Eulen bürg hierüber in der
Umschau eine Zusammenstellung veröffentlicht. Darnach
bettägt die Gesamtzahl dieser Selbstmorde in Deutsch¬land ftir die Zeit von 1883 bis 1900> nicht wenigerals 050. Eulenburg schließt den Aufsatz mit den Worten :
Versuchen wir, das vorläufige Gesamtergebnis znsammen-
zufassen, um den Anteil, den Haus und Schule an dem
Zustandekommen der Schülerselbstmorde haben mögen ,ohne Voreingenommenheit abzuschätzen , so muß fich die
Wagschale unzweifelhaft tief zu Ungun st en des
Hauses herabsenken . Gewiß ist auch die Schule nicht
von Mitschuld freizusprechen ; mit ihren schematischen ,in mancher Hinficht veralteten und rück st än -
digen Einrichtungen , mit ihrem naiven
Konservatismus , der immer gutgläubig überzeugt
ist, daß, was vergangenen Generationen getaugt habe,
auch der neuen , so ganz anders beschaffenen Generatton
in gleicher Weife tauglich sein müsse ; mit ihrer viel zu
geringen Berücksichtigung der Schüler -Individualitäten
und diesen gegenüber vielfach versagenden erzieherischen
Leistung .

Die Schönhetten des Krieges illusttiert folgende
Annonce , die sich dieser Tage in einer Anzahl russischer
Zeitungen finden : „ Offiziers-Witwe mit 5 Kindern, die
im Elend verkommt , bittet mitleidige Menschen flehentlich
um Hilfe. Die ihr zustehende Pension hat sie bis jetzt
noch nicht erhalten , die Miete ist nicht bezahlt, den Ittn-
dern fehlt's an Kleidung, fie selbst ist krank . Anastafia
Mischuzinskaja , St . Petersburg , Puschkewskajastr. 29—31 .

Die Revolution ln Rußland .
w Warschau , 12. Aug . In allen 80 hiesigen Ziegeleien

find die Arbeiter in den Ausstand getreten . Das Polizei¬
personal erhielt strengen Befehl, zur Selbstverteidigung
niemals den Revolver, sondern nur den Säbel zu be¬
nützen.

Ausweis««- des Rektors der Odesiaer
Universität .

Odessa , 10. Aug . Profeffor Jaroschenko , wirst.
Staatsrat , ehemaliger Bürgermeister , Rektor der Odeffaer
Universität, wurde gestern Abend festgenommen und mit
seiner

'
Gemahlin i» da» Gouvernement Olonetz ver¬

bannt . Der AnSweikunaSbrfehlwurde ihm vom Poli¬

zeimeister Panasik übergeben. Zum Bahnhof wurde
Jaroschenko von Polizisten begleitet.

Die sofottige Verbannung wurde damit begründet ,daß die Behörde Demonsttationen vermeiden wollte.Rur einige Stadtabgeordnete und Professoren wohntender Abfahrt des Verbannten bei. Grund der Ver¬
bannung ist, daß Jaroschenko als Mitglied des Mos¬
kauer Sem st Wokongresses in Odessa die Refo-
lutton des Kongresses verbrettete.

Die Huugersnot in Petersburg.
Petersburg, 11. Aug. Das Elend, das im Arbeiter¬

viertel am Narwa-Tor infolge der Hungersnot herrscht,ist unbeschreiblich . Die Schilderungen der hiesigenPresse reichen an die Wirklichkeit nicht heran . Es
hungern buchstäblich gegen 30000 Personen . Die öffent-
liHe Mitdtätigkeit erfährt von der Negierung keinerlei
Forderung.

Der Krieg zwilchen Rußland
und Japan .

w . Tokio , 11 . Aug . Admiral K a t a o k a meldet '•
Am 10. August griffen die Japaner auf Sachalin gleich¬zeitig zu Wasser und zu Land die russische Stellung 20Meilen östlich von Korsakowsk an. Nach zweistündiger
Beschießung ergaben sich die Russen in Stärke von 123Mann .

v . Tokio , 11 . Aug. (Reuter.) 118 russische Offiziereund Mannschaften haben sich in Nioro auf Sachalin
ergeben .

Bo» den Friedensverhandlungen .
New -Uork , 11 . Aug . Die Sitzungen der Friedens¬

bevollmächtigten sind voraussichtlich brs Montag aus¬
gesetzt. Die Morgenblütter betrachten die japanischen
Forderungen als sehr weitgehend, glauben indessen,daß eine Abänderung zu erwarten ist und sie stützen die
Friedenshoffnungen vomehmlich darauf , daß das Wort
„ Indemnität " vermieden worden ist, wenngleich die Er¬
setzung der Kriegskosten , die auf etwa 7 50
Millionen Dollars geschätzt sind , beanspruchtwird. Tie Russen hielten sich nach dem Empfangeder japanischen Forderungen zurückgezogen , schienenaber nicht sehr überrascht oder niedergedrückt zu sein .

(Frkf. Ztg .)
New -Uork , 11 . Slug . Witte wird Rußlands Ant¬

wort in der morgigen Sitzung vorlegen. Man erwartet
russische Gegenvorschläge . Die russischen Unterhändler
haben heute eine Konferenz .

Portsmouth , 11 . Aug . Die Tragung der
K r .i e g s ii n k o st e n, deren Festsetzung der Zukunft über¬
lassen wird, und die Abtretung derJnselSacha -
lin sind die Hauptpunkte der japanischen Be¬
dingungen . Das Wort Entschädigung (Indeinmty )
ist vermieden und dafür das Wort Zurückzahlung (Relru-
bureemeut) gesetzt . Die weiteren Friedensbedingungen
sind : Zession der russischen Pachtung auf der Liaotung -
Halbinsel, Räumungderges amte nDta ndschur ei ,
Rückzedierung aller russischen Vorrechte in der Mand¬
schurei an China, Anerkennung der offenen Tür nach
Rußland, Zession der chinesischen Ostbahn südlich von
Charbin an Japan , während die Hauptlinie durch die
nördliche Mandschurei bis Wladiwostok russisch bleibe»
soll , Anerkennung der japanischen « chutzherrschaft
über Korea , Gewährung von Fischercigerechffamen
an Japan in den sibirischen Küstengewässern nördlich von
Wladiwostok bis zum Beringsmcer, Uebergabe der inter¬
nierten russischenKriegsschiffe an Japan und Beschränkung
der russischen Seestreitkäste im fer» en Osten.

w . London , 12. Aug . Nach einer Reutermeldung
aus Portsmouth heißt es, Witte habe die Friedens¬
bedingungen, ausgenommen die Uebergabe von
Sachalin und die Zahlung einer Kriegsentschädigung,als Grundlage der Verhandlungen akzeptiert.

ketzte poft *
Offenbach a . M . , 10. Aug . Die Stadtverordneten

beschlossen die Aufhebung des Oktrois auf Fleisch und
Vieh und einen Antrag an die Negierung, im Bundesrat
die Aufhebung der Grenzsperre zu ertvirken.

v . Essen , 12. Aug . In Oplaten wurde eine große
Diebes- und Hehlerdande verhaftet , die die dortige
Gegend lange Zeit unsicher gemacht hat .

w Erfurt , 12. Aug. Während eines heftigen Orkans
stürzte in Schmöllin ein Schornstein ein. Vier Arbeiter
wurden verschüttet , darunter einer getötet .

v . Berlin , 12. Aug . Den Morgenblättern zufolge
sagte der Landwirtschaftsminister in einer Rede, die er
beim Festmahl des Landwirtschaftsrates hielt , die Fleifch-
teuerung werde in einigen Wochen vorüber sein (?) . Eine
auch nur vorübergehende Oeffnung der Grenze
kann er nicht gut heißen . Für die gesundheitlicheWir¬
kung eines derartigen Schrittes auf unseren Viehstand
könne er keine Verantwortung übernehmen.

vf. Hamburg , 12. Aug. Großes Aufsehen erregt hier
das Verschwinden der Inhaber der hiesigen Commandit -
gesellschaft Müller und B e ck e r . Die erschwindelten
Waren haben einen Wert von 200 000 Mk . 2 Personen
wurden unter dem Verdachte der Mittäterschaft ver¬
haftet.

w. Breslau , 11 . Aug . Bei der Ausführung von
Schachtarbeiten in einer hiesigen chemischen Fabrik wurden
heute zwei Arbeiter durch Bruunengase getötet.

vf . Bozen , 12 . Aug. Der hier ansässige Graf Forni ,
ein geübter Alpinist , ist in den Kaiseralpen abgestürzt.

vf. Turin , 11 . Aug . Das Urteil gegen die Mörder
Benmartinis lautet : Tullie Murrt und Dr . Naldi je
30 Jahre Gefängnis und 10 Jahre Polizeiaufsicht, Rosa
Benett, 7 Jahre Gefängnis, Dr . Secchi 10 Jahre Ge¬
fängnis und Gräfin Linda Benmartini 10 Jahre Ge¬
fängnis . Außerdem wurden sämtlichen Angeklagten die
Gerichtskosten aufertegt.

vf Trient , 12. Aug . In Ala wurde der Anarchist
B a l d i n i verhaftet, der verdächtigt ist im Vorjahr in
Düsseldorf einen gewissen Leopold Adami ermordet zu
haben.

* Christtania , 12. Aug . „ Aftonposten " meldet aus
Tromsö : Der Leiter der Zieglerschen Expedition gibt be¬
kannt, daß die ausgezeichneten wissenschaftlichen Resultate
der Expedition in erster Linie W . Peters zu danken seien .
Der Kapitän der Terra Nova begibt sich wahrscheinlich
nach Amerika .

vf. London , 12. Aug . „Morning Poft " meldet aus
Shanghai : In einer Zusammenkunft der Konsularvertretcr
wurde festgestellt , daß der Boykott der amerikanischen
Waren den Gemeinhandel gefährde. Die Vertreter der
ftemden Mächte in Peking wurden angewiesen , beim
Auswärtigen Amte Schritte zur Aufhebung des Boykotts
zu tun .

New -Uork , 11 . Aug. Zehntausend hiesige Bäcker
ersuchten die zentrale Bäckerorganisatton des ganzen
Landes um Erlaubnis , den Streik erklären zu dürfen
zur Unterstützung der jüdischen Bäcker, welche bereits aus¬
ständig sind.

Yeransanzciger .
Karlsruhe . (Gewerkschaftskartell .) Montag , den 14. Aug.,

abends 6 Uhr , im Kühlen Krug Fabrikversammlung
der beiden Lumpensortieranstalten. 3036

Mühlburg . Metallarbeiter ! Heute Samstag Abend
halb 9 Uhr im Rheinkanal Versammlung mit
Vortrag . 8036

Ettlingen . (Wahlverein.) Samstag , den 19 . August,
abends halb 9 Uhr , außerordentlicheGene -
ralversammlung im Darmstädter Hof. Um
vollzähliges Erscheinen wird dringend gebeten.
3022 Der Vorstand.

Pforzheim , Gruppe 1. Sonntag , den 13. August,
vormittags 10 Uhr, Versammlung im Ochsen (Bier -
lokal ) . Volksfest betr. 2996.2

Verantwortlich für den redattionellen Teil : W . Kolb ;
für die Inserat « : Karl Ziegler . Buchdruckerei und
Verlag des Volksfteund Geck u. Eo . Sämtliche iu
Karlsruhe.



Vrilkslytt MckllarbM -KndM
Zahlstelle Karlsrahe .

Samsrag , den 1» . Augnst , abends halb v Uhr in der
Restauration „ Möhrlein “ , Kaiserstraße 13

öffeufl
*

. Hiersammlung
der Blechner und Installateure .

Tagesordnung :
Stellungnahme zu dem mit de« Meister « ver¬

einbarte « Tarif .
Zahlreiches Erscheinen erwartet 3034

_ das Streikkomitee.
2. Nb.

. .
ie.

W 7 & /
Sonntag den 27 . August » morgens 9 Uhr int Restaurant

Höfler in Douaueschiuge « , Lehmstraße

Wahlkreiskonferenz.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht des Vertrauensmannes .
2 . Herabsetzung der Beiträge zur Wahlkreiskaffe.
3 . Anträge.
4 . Wahl des Vororts und des Orts der nächsten Konferenz.
6 . Verschiedenes .

Vollzähliges Erscheinen erwartet
80272 Der Vertranensmau « .

Kirchweihe Dnrlaeh .
Hasthaus z. „HrünenAof "

Sonntag den 13 . und Montag den 14 . August 1904

Grosses Tanzvergnügen.
Empfehle reichhaltige Speisekarte , feine Flaschen - und offene

Weine » PrinN 'sches Lager - und Exportbier . 3012
Fritz Fanchner .

Kirchweih Dnrlaeh .

Rtßm«ti«» !.
-«pWe : Hleine Weine, gute Küche.

Sonntag und Montag
Kroß« humoriliisch« Konzert

Frühlich - ÜMauch .
Anfang 3 und 8 Uhr. Eintritt frei.
Es ladet ergebenst ein 3088

§ tt Kkßtztt : Heinrich Vogt .

Amalienbad Dnrlaeh .
Kirchweih-Sonntag und Montag

großes Tanzvergnügen
Franxaise und Lanciertanz im Garten . Fraupaise , Lancier und

Rundtanz im Saal .
Ausschank eines ff . Stoffes Eglau 'schen Bieres , hell und dunkel ,kalte und warme Speise « , wozu freundlichst einladet

Max Hochschild .
NB . Bei eintretender Dunkelheit bengalische Belenchtnua

des Gartens . 3040 *

Gasthaus zum Schwanen.
Empfehle werten Freunden und Gönnern über die Kirch-

weihe einen ff. Stoff Eglau 'sches Bier , gute Weine , anerkannt
vorzügliche Küche bei aufmerksamer und freundlicher Bedienung.

- - - -- ■ Grobes Nebenzimmer . — .
Es ladet freundlichst ein 3041

Karl Wettach .

Ml '
» WÄMk Wrlch

Friedrichstraße , nächst der elektr . Straßenbahnhaltesrelle .
Zur bevorstehenden Kirchweihe emp 'eble einem geehrten Publikum

von hier und auswärts nieine reinen Oberländer Weist - u . Rotweine ,
offen und in Flaschen , reichhaltige Speisekarte in Fleischwaren , Ge¬
flügel etc . , diverse Kuchen und Gebäck . Aufmerksame Bedienung !

Es ladet ergebenst ein 8037
?h. Tischer , Metzgern «. Wkirnvirlsthast.

Dnrlaeh .

„Goläener Löwen-
Yis- a-vis dem Rathaus .

Empfehle auf konnnende Kirchweihe meine Lokalitäten zur
gefälligen Benütztmg .
Eglau 'sches Bier . Gute Weine . Reichhaltige Speisekarte ,

Geflügel . Aufmerksame Bedienung .
Es ladet freundlichst ein 3044

_ Tr. Vennreh .
Durlach .

Wirtschaft znm Sngel
Hauptstraße . -

Zum Kirchivethfeste empfehle Seldeneck 'sche» Lagerbier , gute
Weine , Braten , Geflügel , Prim « Wnrstware «. 3081

1 « * Eigene Schlachtung . "WW
Es ladet ergebenst ein _Joh . Knödler .

Dnrlaeh .
Wirtschaft zum „Allen 7ritz “

gegenüber dem Schulhaus , Hanptstraße SS .
Einpfehle meinen werten Freunden und Gäste» über die Kirchweih »

tage prima Kämmerer Bier , reine Weine , kalte und warme Speisen
zu jeder Tageszeit unter Zusicherung reeller und freundlicher Bedienung.

ES ladet ergebenst ein goss
Frau Hngger Wwe .

I«

Geck & Co.
Enlsensfrasst X« JtaVlSVUllGy rnteenetrem « tt

empfiehlt sich zur

Anfertigung aller Druck -Arbeiten *
in geschmackvoller Ausstattung.

Solide preife. Rafcbe Bedienung.

Festhalle Dur lach .
Kirchweih-So »«tag de« 13 . und Montag den 1s . August

mit Frangaise -Einlagen .
Grosser Saal Schöner Garten mit prächtiger

Saubhalle .
Empfehle Wild , Geflügel , Bratwürste mit neuem Saner -

kraut , Brate « aller Art , rein« Weine und ein feiner Stoff
Moninger Bier .

Zu recht zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein
3047 X. Tessler.

Dnrlaeh .

Darmstädter »Jöof/Wf
Kirchweih -Sonntag und Montag

gvstzer Tanznergnirge«
ff. Schrcmpp 'schrs Lagerbier , gute Weine , vorzügliche Küche ( Ge¬
flügel , di». Braten ) : 3048

Pmttl stiW«Mu-Ko>jttt tunt 10 bi» 1 W.
Eintritt frei . — Ohne Bieraufschlag .

ES ladet ergebenst ei» 3048
Friedrich Kratz.

Kirchweih Dnrlaeh .
Gasthaus znm „Lamm-

Empfehle meine freundlichen Lokalitäten mit neuerbautem
Saal meinen Bekannten, Freunden und Parteigenoffen.

tteber die Kirchweihtage , Sonntag und Montag

Tarrzbeluftigung.
BW Anfang 3 Uhr . " WU

Für ff . Getränke und gute Küche ist bestens gesorgt .
Zum Besuch ladet ein 3046

Ch . Horst , Wirt .

Kirchweihe Durlach .
Wirtschaft •- 3050

„Imn Hannßäuser" .
Empfehle zur Kirchweihe reine Weine , ff. Seldeneck 'sche» Bier ,

diverse Brate «, Geflügel und Kuchen .
Bratwürste mit neuem Sanerkrant . - — ■ :

Katts Gräser.
Zum Besuch ladet freundlichst rin

Zum «Aoten Löwen" Dnrlaeh.
Eingang Lamm- und Spitalstratze .

Anläßlich des Kirchweihfestes findet Sonntag de« 13 . und Mon¬
tag de« 14 . August , jeweils nachmittags 3 Uhr beginnend

Hroße Hanzbetustigung
Sei gediegenem Orchester statt.

Hierzu empfehle insbesondere alle Arten Geflügel in feinster Zube¬
reitung, Kalb -, Rinds - «nd Schwelne -Braten , als Spezialität : Brat¬
würste mit «euem Sauerkraut , sowie alle Sotten Fleisch - «nd Wnrst -
waren in bekannter Güte, nebst div . Kuchen und Backwerk . Reine
bestgebaute Weine , offen und in Flaschen , ff. Löwenbra «.

Bei billigsten Preisen aufmerksame Bedienung zusichernd, sehe ge¬
neigtem Zuspruch höfl . entgegen

Friedrich Mann herz , Mrhgtt all Wirt .

Montag Bormittag von 11 —1 Uhr

UT Frühschoppen -Konzert ~W
bei auserlesener Frühstückskarte . 3043

Kirchweihe Durlad ). Kirchweihe Durlad ).

Gasthaus zum „Karlsruher Hof“.
Bringe meinen wetten Freunden und Gönnern zur Kirchweihe meine

Lolalitäteu ta empfehlende Erinnerung . Ff . Stoff Höpfuer Bier , reine
Weine , gute Küche, Geflügel und Kuchen, prima Wnrstware « .

- Eigene Schlachtung . -
Zum Besuch labet höflichst ei» 3049

Franz Nied .

Tr _ • -» reinigt tadello * in kürzest « Zeit di «Uerren£leiaer gh*“®* c^*u w“ci*“i‘it
Primtz, Etrlfflih

Den Eingang der ■

*

Sommer - Neuheiten
für feine Herrenbekleidung zeigt «mpf«hlend u ■

Am Kneip , Schneidermeister
_ Werderplata 34 , ein« Stieg«. ^

Alheilsott-elmg.
Zum Neubau einer Wartehalle

der elektrische « Straßenbahn ,
Haltestelle Friedhof , sollen nach¬
folgend« Arbeiten im Wege der öffent¬
lichen Aurschreibungvergeben werden :

ManrerarVeit .
Stetnhauerarbett (gelb. Matettal )
Eiseulieferung CT Träger .)
Zeichnungen , Bedingungen und An¬

gebotsformulare können bei der Unter¬
zeichnete» Stelle , Rathaus 2. Ober¬
geschoß, Zimmer Nr. 104, eingesehen
oezw . abgeholt werden.

Ebendaselbst sind auch dt« Ange-
Bote bis längstens
Freitig de« 18 . Anguß d. I ». ,

» llch « iü «ßs 5 Utzr
mit entsprechender Auffchttst versehen,
einzurttchen. 2020

Karlsruhe den 10. August 1905 .
Stadt . Hochbauamt .

Einpfehle mein große » Lager

Tlauerhule ,
nur aus 1 » . «» gl . Crepe

ansefertigt .

Gkildhlö« ; e
in allen Preislagen .

Brautkränze and
Brautschleier

in großer Auswahl
staunend billig . 3025

8. Rosenbusch
137 KaisttßnO 187 .

SIMgarlentheitn Karlsntzk
SamStag de» 11 Anguß

Jtr Kusttlbm-kr
"

Operette in einem Borfptel und zNU
Akten vo« Bittor Läoa. Mufik

Franz L^ ar.

Sonntag de« 13 . Augnß
Zwei Vorstellungen:

Nachm , drei Uhr zu halbe» Preist»!

Die IMer ton St. BerM.
Schauspiel in 5 Aufzügen von Natt»

Ohorn.
Abend » 8 U| et 30«

„Die Iledermaus ."
Operette in 3 Akten von Joh . Streng

Roter Löwen Durlach.
Empfehle über dtt KirchwsG ^

täglich 3« ß(.
hausgemachte

Bratwürste .
Friedrich tfamther*

Metzger und Wirt.

Ktmettk-Preise.
Ein Glas « « Pfg ., Zeiger »0 Pfg,

Schlüffe! 8 Pfg . Da , Einölen etm»
Tafchmuhr nebst Frdereinsetzen 1M
usw . Dar Reinigen einer Uhr nckß
anderen Reparaturen wird unter f«*r
faltiger Arbeit bet billigster BettW
nung ausgeführt . Nur unter Baratt »
Ebenso verkauf « nur zu billigste»
Preisen silberne Damen« und HerwM
Uhren von 8 Mk. an. Stet » eittzg
hundert Uhren auf Loqzer . 3084«

Karl Billian , Khmi
Karlsruhe , Schützenstraße 51

Vertreter in Rintheim :
Karl Kohle «, Hauptstr. II

Tüchtige

MMeditl
auf Neuftlberkörper gut eingearbeitet ,
finden dauernden Platz und gute Be¬
zahlung bei 3052

Öehrftder Hepp ,
Pforzheim .

Süchtiger selbfiaudiger

für dißerßde Ardkit hei
hohe» i« h> o«l Ktismr-
ptnng fafart gesucht.
Grebr . Heuss

Schiffverfl ßßd A« krrs «brik

UiMlldtzim,Illd »strtehasell

^olttnttn -kndrrüüor
Teilzahlung .

Adz. 4—
151t. man. Beiehirider

.tob MILu . Znbehßr-
lt*U® spottbillig. Preia-

_ liste gntU und franko,
a J . J endroaoh Sc Cfc». J
m Clnriottca lmgh B» i i i*

Möbel .
Alle Sötte » Holz - und Polster¬

möbel , vollständige Betten. Spiegel ,
Stühle . Bilder, klappstühle. Müder -
wagen, Spottwagea rc . laust mau
gut und billig bei

Karl Epple
in Firma Karlsruher Möbelhalle‘ SatkerS -mßa U , 2

Pehwi i» etcBicttL
Durlacherstraße 9 , zunächst M

Kaiferftr., ist im BowerhauS, 3. StG
auf die Straße gebend , ttn« hüdW -
Wohnung mit drei Zimmern, « J
und Zubehör per s « s » r t oder m»
1 . September zu vermiettn . Rähg »
im Laden dattlkst . 802M

m ut «IUI.
ist auf sofort oder spättr billig
vermieten.
Näheres Werderstraße VG, 4-_!

Hüdschts Iimtk
Leuttzohne vis-tt-tti aa 2 solide

vermieten.
Angartenvraß « SS , S. & •

Standesbuch -AnSzüge der
Stadt Karlsruhe.

Geburten :
5. Augu Gertrud« Anna, B.

Wirsching , Stallmeister . Rudolf
mann, B . Fridolin Eiferer , Lehr«
Praktikant. 6. Aug .: Karl Alfte» ,
Karl Mainhardt , Schuhmacher , »r
B. Friedrich Leichle, Laglohner
Aug .: Anna Helene, Bater Frr
Rerchett , Mtt . 8. Aug. : Fra«»
Karl Rüth, Faörikarbetter . «- L ,
Klara , B . David Gttger , For« » -.'

Eheschließungen :
10. Aug . : Heinttch Kränke

Mühlbach, Gärtner hier. mü R-o
lena Knäbel von An a. Rh^ o* li
Reichenthaler von ObermogerM
Schutzmann hier, mit K«
Schaller von Heidelberg.

Todesfälle : .
8. Aug .: Wilhelm, alt 4 Moatt»

Tag , B. Heinrich Leichle, Tagu^^
9. Aug .: Karl , alt 7 Monates
B. Mlhelm Hummel», Schtttne
Kathinka Biegeu, all 37 '
Witwe de» Weingroßhä̂ ler»
Wege« . Sofie, alt - 1 W
Wenzel Hlavac. Welßgerber-
alt 9 Tag«, B. Karl Thomas, >«
vorstther. Karolin« Goltz, au
Witwe de» Maurer» Karl m
»ug.: Julche». oü j
» . Karl Lorenz, « chaeide
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